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Handy After Hofer heißt eigentlich Handreas
Hofer , aber seit er ständig mit dem Handy telefo¬
niert , wird er Handy oder Oasch Hofer genannt.
Er hat im Norden von Meran einen kleinen her¬
untergekommenen Gasthof , der so abgesandelt ist,
dass er seinem Namen alle Ehre macht : Sandlhof.
Hofer ist von Beruf der Sandl -Wirt.

5



01
Patschen in Gossensaß

Heute ist die Sonne blau aufgegangen , obwohl sich
Hofer mit einem Röatl am Bett niedergelegt hat . Es
gibt eben Tage mit einem starken Blau-Ton , des¬
halb darf man sich noch nicht ins Bett zurückzie¬
hen . Hofer zieht sich in den FIAT zurück und ist
froh , dass die Autos alle einen Sitz für den Lenker
haben.
„Stehend würde ich heute nicht fahren können !“,
murmelt Hofer und ist erstaunt , dass die Stimme
ausgefallen ist wie die Hupe.
Hupen - und stimmlos geht es die MEBO hinun¬
ter und die Brennerautobahn hinauf . Ziel ist der
Gasthof Schupfen kurz vorm Bergisl, wo Hofer und
sein Team das Headquarter aufschlagen wollen.
Zwischendurch probiert es Handy Hofer mit dem
Telefonieren , aber kaum nimmt er den Blick von
der Straße , wird ihm sofort schlecht , so dass er das
Handy zur Seite werfen muss.
In Gossensaß macht es wegen der Nähe zum
Pfuscher Tal „pfitschü “ und ein Patschen ist aus¬
gefasst.
Hofer schafft es gerade noch in eine Haverie -Koje
und ruft dann alle, die an seinem Patschen interes¬
siert sein könnten , mit gekrächzter Stimme an.
Die Rückmeldungen sind deprimierend:
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„Ah, der Patriot hat einen Patschen !“
„Sei froh , dass du einen Patschen hast und keinen
Patscherkofel !“
Den Termin im Schupfen kann Hofer mittlerweile
auch schupfen.
Endlich kommt ein Service-Mensch und begrüßt
den wieder stimmlos gewordenen Hofer mit einem
kleinen Song:
„Zuhause tun wir gerne watschen , dafür kriegen
wir auf der Autobahn einen Patschen , yeah yeah !“

02
Tunnelblick

Heute ist so ein Tag, wo die Augen nicht gerade¬
aus schauen wollen , auch wenn man es ihnen hun¬
dertmal sagt . Immer wieder kugelt ein Auge auf
die Seite und sieht etwas Sinnloses , und das zweite
Auge schaut dann auch auf das Sinnlose und man
kommt zu nichts.
Hofer springt aus dem Bett und nach ein paar aus-
gekegelten Blicken auf seine Gastwirtschaft humpelt
er in den FIAT, der Gott sei Dank zwei Außenspiegel
hat , damit die ausschweifenden Blicke wieder zum
Lenker zurückgeworfen werden.
„Ich verstehe nicht , warum die Behörden gegen
das Saufen sind , jetzt wäre ein Tunnelblick meine
Rettung !“
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In der Tat kommt Hofer nur an jenen Stellen
halbwegs voran , wo eine Lärmschutzmauer oder
ein Tunnel den Blick eingrenzen . In der Weite
neben Etsch und Eisack ist Hofer verloren , im
Zickzack geht es die MEBO hinunter und die
Brennerautobahn hinauf.
Seit es am Brenner keinen Schranken mehr gibt , ist
die Kuppe des Passes so scharf , dass einem leicht
etwas hochkommt , wenn man den Brenner zu
schnell nimmt.
Hofer fährt mit solchem Speed, dass es ihm am
Brenner beide Augen hinüberdreht ins Schwarze.
Zuerst meint er noch es sei der Tunnel , aber es
fehlt absolut jede Sicht . Erst zwei Schlaglöcher , die
die Österreicher für solche Fälle aufgemacht ha¬
ben , bringen gigg-gogg die beiden Augäpfel wieder
in Sichtposition.
Die Fahrt bis zum Schupfen verläuft normal , wenn
man in Österreich überhaupt von Normalität spre¬
chen kann.
Als Hofer schließlich im Schupfen seine Leute be¬
grüßt , muss er sich jedem einzelnen zuwenden , so
stark ist mittlerweile der Tunnelblick geworden.
„Ich bin ‘s, der Speckbacher !“, ruft eine Stimme
durch den Tunnelblick und klingt ferne wie ein
ausgelaufenes Handy.
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03
Matratzen

Heute hat er das Gefühl , als liege er ohne Matratze
direkt auf der Gebirgserde auf , das so genannte
Sitzfleisch hat er wie einen Liegestuhl zu einem
Liegefleisch ausgeklappt , aber jetzt muss er ein
Schloss befreien.
Allmählich kommt Handy Hofer zu Sinnen , weil
dieses Gewusel an Gedanken kann ja nicht der Sinn
der Menschheit sein . Am Nachtkästchen liegt das
Handy , aber sein Akku ist leer oder die Menschheit
bereits über Nacht ausgestorben , weil niemand an¬
ruft . Nicht einmal eine „short message “ , die im
Gebirge wegen des schlechten Empfanges beson¬
ders „short “ sein muss und deshalb als Befehl ge¬
sendet wird , ist eingelangt.
„Wer keine Nachrichten vom Handy kriegt , muss
sich selber welche machen “, denkt Hofer richtig
und sortiert die Gedanken.
Also das Schloss Matratzen , das er samt Prinzessin
Diasy befreien soll , ist ein schlechter Porno-
Traum , den er vergessen kann . Matratzen muss
er allerdings besorgen , weil die Gäste aus der letz¬
ten Woche alles Geld eines Bankraubes darin ein¬
genäht hatten . Der Suchhund der Carabinieri hat
dann höchstpersönlich eine Matratze aufgefressen,
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bei den beiden anderen hat er bloß markiert , so
dass sie die Carabinieri aufschlitzen konnten.
„Matratzen kaufen !“ Und noch etwas war, ach ja:
„Das Land befreien und mit dem Gasthof Schupfen
telefonieren , ob Speckbacher schon eine Vorstellung
für die Schlacht am Bergisl hätte !“
Jetzt muss Handy Hofer aber wirklich heraus aus
der Matratze!

04
Schlechte Verbindung

Heute ist Handy Hofer schon früh aufgestanden.
Wenn er Kühe hätte , hätte er sie gemolken , aber es
sind zurzeit nicht einmal Gäste im Haus . Der FIAT
hat die Eigenschaft , dass er von innen her zusam¬
menrostet , wenn man ihn auch nur eine Stunde
lang vor der Haustür stehen lässt.
„Möglichst viele Kilometer aui-spulen , damit der
Roscht nit mitkimmt !“, hat ihm ein Vertreter sei¬
nes Vertrauens geraten , der übrigens auch bei den
Schützen ist.
Handy Hofer hat den Kübel jetzt wie verrückt ge¬
treten , die ganze MEBO hinunter und die Brenner¬
autobahn hinauf.
„Warum muss der blöde Schupfen so weit im
Norden sein, und warum müssen wir überhaupt im
blöden Schupfen unser Headquarter aufschlagen ?“
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Auf diese Fragen hat ihm noch nie jemand eine
brauchbare Antwort gegeben.
Jetzt sitzt Handy Hofer schon eine geschlagene
Stunde im Gasthof Schupfen kurz hinterm Bergisl.
Speckbacher ist noch nicht da , obwohl es um eine
entscheidende Schlacht geht.
Handy Hofer ruft etwa zehn Leute an.
„Heasch mi, heasch mi, ich bin im Schupfen !“
Aber niemand hört ihn.
„Geh heart mi doch jemand . Wie sollen wir gewin¬
nen , wenn uns niemand heart ?“
Endlich kommt Speckbacher.
„Sorry, ich habe verschlafen . Aber du Hofer , hast
eh noch keine Verbindung zusammengebracht.
Eigentlich hätte ich noch im Bett bleiben können,
denn die Schlacht findet heute ohnehin nicht mehr
statt .“

05
Berge

Heute ist so ein Tag, wo nichts los ist . Solche Tage
nützt der Feldherr in der Geschichte immer für stra¬
tegische Überlegungen , wer kämpft mit wem , wer
nimmt wo Aufstellung , wer geht wo in Deckung.
Handy Hofer sitzt im Frühstücksraum und grüßt
ab und zu Gäste , wenn sie sich das vierte Ei holen,
besonders militärisch.
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„Ei, nun grüß Gott !“
Den Gästen gefällt dieser Gruß , sie verstehen ihn
nicht und halten ihn für einen besonders ermun¬
ternden Schützen -Zuruf.
Handy Hofer ruft die nächstbeste Nummer an , die
er eingegeben hat , und es ist der lokale Direktor
der Einheitsbank an der Antenne . (Strippe kann
man nicht mehr sagen , seit die Handys aus
Sicherheitsgründen keine Kabel mehr haben , da¬
mit sich niemand mehr aufhängen kann . Und in
der Tat hat sich noch nie ein Tiroler mit einem
Handy aufgehängt .)
Handy Hofer versucht etwas Positives zum
Bankdirektor zu sagen, weil ihm selbst völlig fad
ist.
„Ohne Berge könnte ich nicht leben !“, ruft Hofer
ins Handy und denkt sich, dass dies ein besonders
patriotischer Satz ist.
„Geh du Aff, wenn es keine Berge gäbe , dann wür¬
dest du halt ohne Berge leben !“, gibt der Direktor
übers Handy zurück.
„Trotzdem müssen wir das Land lieben , weil es
Berge hat !“, ruft Hofer erbost zurück , „und wir
müssen besonders die Berge verteidigen . Ende !“
An dieser Stelle köpfen wieder ein paar Gäste ihre
Eier und Hofer nickt ihnen ganz gastwirtisch zu.
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06
Gut drauf

Heute ist Hofer sozusagen „gut drauf “. Bereits
am Morgen hatte der Körper das Bett ausgefüllt,
der Body Hofers war gut auf der Matratze drauf,
ebenfalls auf der Toilette , überall gut drauf , und
jetzt beim Frühstück erst!
Offensichtlich merken die Gäste , dass Handy
Hofer heute gut drauf ist und winken ihm be¬
geistert zu und grüßen ihn und riskieren sogar
das Wort „Vergelts Gott “, wenn er an den Tisch
kommt und einen Seiberbrennten hinstellt . Auch
der Seiberbrennte ist gut drauf , wie sich Hofer
überzeugen kann , er macht eine trigonometrische
Frühverkostung , das hat ihm ein Mathematiker
geraten , der einmal zu Gast war.
„Ein dreifüßiger Tisch wackelt nicht , das ist
Trigonometrie !“
Deshalb sollen es auch drei Trinkhappen sein,
wenn etwas Patriotisches draus werden soll.
„Arschti , heut könnte ich glatt die Franzosen schla¬
gen !“, ruft Hofer übermütig und das Handy quiekt
dazu , denn er hat ein digitales Schweinegrunzen
programmiert , ein Oik -oik , wenn ein Anruf drauf
ist.
Speckbacher muss ins Haller Spital , weil er Blut
im Stuhl hat , Haspinger hat Exerzitien und Pfurt-
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scheller hat keinen Zeitausgleich mehr für diese
Woche , eine Stimme aus dem Gasthaus Schupfen
hat alles abgesagt.
„Arschti , grad heute , wo ich so gut drauf bin , gibt ’s
keine Schlacht “, stöhnt Hofer , „wer ist eigentlich
Pfurtscheller ?“
Aber das Handy ist schweine -stumm , wenn man
das so sagen kann.
Hofer macht noch ein paar trigonometrische
Vermessungen mit dem Seiberbrennten und dann
sucht er das Gelände nach seinem FIAT ab , denn
gestern ist er mit dem FIAT irgendwie heimgefah¬
ren , oder war es ein OPEL, der gar nicht Hofer
gehört?

07
Schwerer Gummi

Heute hat es einen Fehler in der Nacht gegeben
oder was , sie ist jedenfalls plötzlich stehen ge¬
blieben . Hofer liegt die ganze Nacht über im
Schwitzkasten seines eigenen Bettes. Nichts geht
vorwärts oder rückwärts , ein komplettes Black¬
out steht am Firmament.
Hofer probiert es mit der Wärmflasche und dann
wieder mit dem Röatl . Aber als er aus Versehen
der Wärmflasche einen starken Schluck abverlangt,
schüttelt es ihn vor Ekel:
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„Aus der Wärmflasche saufen , so weit ist es schon
gekommen !“
Irgendwann setzt dann schwerer Regen ein und
Hofer denkt , dass er die Gummistiefel brauchen
wird.
Tatsächlich watet Hofer anderntags durch klaf¬
tertiefen Letten , als er zum FIAT stapft , um den
Bergisl anzusteuern.
„I fohr jetzt zum Bergisl!“, motiviert sich Hofer.
Der letzte Fahrlehrer hat ihm eingeprägt , er soll
beim Einsteigen ins Auto immer das Fahrziel laut
formulieren , zuvor war Hofer sechsmal bei der
Fahr -Prüfung durchgerattert.
Auf der MEBO versucht Hofer ein paar Handy-
Gespräche zu führen , aber der Regen hat offen¬
sichtlich die Handymasten unter Wasser gesetzt.
Beim Abbiegen auf die Autobahn zum Brenner
hinauf rutschen Hofer die Gummistiefel von
den Socken , die Pedale seufzen unter dem Druck
der Hufe Hofers und der FIAT quietscht . Alle
Geräusche werden von der Leitschiene verstärkt,
die sich millimeterknapp an Hofers Fahrkunst he¬
rangepirscht hat.
Als Hofer ziemlich geschlaucht hinterm Bergisl
beim Schupfen eintrifft , kommt Speckbacher la¬
chend aus dem Headquarter:
„Mit diesen Gummis willst du heute in die
Schlacht ? Sei froh , dass die Franzosen gerade ab¬
gesagt haben .“
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08
Küchenschaben

Heute könnte vielleicht die entscheidende Schlacht
gelingen , wenn der Feind mitspielt.
„Den inneren Schweinehund habe ich heute bereits
erlegt , jetzt muss ich mich nur noch an den äußeren
heranmachen !“, denkt sich Hofer hoch motiviert.
Immerhin hat er die Nacht besiegt , den Körper aus
der Tuchent gepeitscht , den Straßenzustandsbericht
abgehört , getestet , ob vielleicht dem Seiberbrennten
über Nacht schlecht geworden ist, und schließlich
gar noch den FIAT zu Gange gebracht.
Die MEBO ist wirklich ein Segen, wenn man drin¬
gend zum Bergisl muss , aber der Brennerautobahn
gehörte noch eine zusätzliche Spur verpasst . Es ist
ziemlich demütigend , wenn eine Schlacht bevor¬
steht und auf der Autobahn geht nichts weiter.
„Der gute Kämpfer tankt nur so viel, wie er für
den Hinweg zum Schlachtplatz braucht !“ Mit sol¬
chen Parolen versucht Speckbacher immer, neue
Schlachtopfer zu finden , aber die Nordtiroler wol¬
len überhaupt nicht kämpfen.
Kurz vor der Mautstelle Sterzing will Hofer noch
das Okay an Speckbacher durchgeben , da krab¬
beln zwanzig Küchenschaben aus dem Handy in
die Schleimhäute Hofers und bringen ihm einen
Vorgeschmack eines Erstickungstodes.
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„Meingott , ich kann heute nicht kämpfen !“, rö¬
chelt Hofer ins Handy und ärgert sich, dass er das
Handy über Nacht in der Küche hat liegen lassen.
In jener Küche , die ihm die Lebensmittelpolizei
allein heuer schon fünfmal gesperrt hat . In der
Küche darf man nichts liegen lassen , außer dem
Seiberbrennten.
Hofer fährt mit geschwollener Zunge von der
Autobahn herunter und in den Sterzinger Hofer
hinein , wo er noch an der Kassa einen Liter
Wacholder hinunterstürzt , in Ermangelung eines
Seiberbrennten.

09
Kein Sprit

Heute wird im ganzen Land an den Tankstellen ge¬
streikt , das ist zwar nichts Besonderes , aber man
tut gut daran , sich einen Vorrat in den Tank zu
schütten . Hofer hat immer nur so viel Sprit an Bord
seines FIATs, wie er zur Anreise in den Schupfen
am Bergisl braucht . Bei einer alten Karre sollte
übrigens der Wert des Sprits jenen des Fahrzeugs
nicht übersteigen , lautet eine Binsenweisheit der
Kleinkriminalität . Und oft schon sind scheinbar
wertlose Fahrzeuge bloß wegen des Sprits gestoh¬
len worden.
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Diese Nacht heute ist gut für Hofer.
„Ich muss öfters volltanken , dann schlafe ich be¬
sonders gut !“, redet sich Hofer beim Einschlafen
ein . Aber die Blase versteht das mit dem Volltanken
falsch und will gleich dreimal entleert werden.
„Oschtata , Prostata !“, flucht Hofer zweimal und
beim dritten Mal steigt er auch noch ins Handy,
das vor dem Bett liegt.
Jetzt am Morgen ist es klar , das Display vom
Handy ist eingetreten , aber man kann damit noch
handyphonieren.
Vielleicht wird es ein geschichtsträchtiger Tag,
Hofer fährt auf die MEBO , dann auf die Brenner¬
autobahn und bei Kardaun plötzlich ein Gestank
und ein Plop , gerade noch geht sich eine Notkoje
aus , wo der FIAT ohnmächtig liegen bleibt . Der
übervolle Tank ist geplatzt.
Hofer ruft alle möglichen Nummern aus dem
Funkschatten heraus an und schreit:
„Ich honn koa Display , heart mi jemand , i honn a
Panne in Kardaun und koa Display mehr !“
Aber niemand hört Handy Hofer in seiner Not.
So muss er wie ein alter Trottel zur Notfunksäule
watscheln und die Notfallsklappe anwerfen , wie in
vorsintflutlichen Autobahn -Zeiten.
„Pronto , pronto “, krächzt es aus dem Kasten , es
ist heute kein guter Tag für die Geschichte.
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10
Loch in der Geschichte

Heute liegt ein stummer Zettel neben der Rezeption,
die Frühstücksfrau ist nach der Vorbereitung des
Frühstücksbuffets zusammengebrochen und mit
einem Blutsturz unbestimmbarer geographischer
Größe nach Meran ins Krankenhaus hinunter.
„Hofer , Gäste bedienen , Abreise machen , Zucker
kaufen !“, steht da in einer geschwächten Schrift.
Hofer hasst diese geschwächten Schriften , nach der
ersten Bergisl-Schlacht wollten alle Halbgefallenen
und Angestochenen , dass man zu Hause etwas aus¬
richtet , und jeder gab so einen stummen Zettel mit.
Das Handy liegt noch im FIAT draußen , weil ges¬
tern die Schlacht gegen das Vergessen wieder ziem¬
lich lange gedauert hat , da vergisst man dann schon
ab und zu ein Gewehr oder ein Handy.
Hofer schlapft zum FIAT hinaus und gibt den
Tagesbefehl durch.
„Speckbacher , i kunn heit nit , die Frau vom
Frühstück ist ziemlich abmontiert und Zucker ho¬
len muaß i a no .“
Die Geschichte wird später einmal bedauern , dass
die Vorfahren die Tage des Kampfes so selten genutzt
haben , immerhin leben die patriotischen Verbände
von den Schlachten der Vorfahren . Die Gäste sind
ziemlich verblüfft , als ihnen Hofer beim Frühstück
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behilflich ist. Vor allem der Seiberbrennte beein¬
druckt die Gäste, die ihre Abreise bedauern . Manche
müssen sogar liegend in den Bus gekarrt werden.
Gegen Mittag fährt Hofer in den nächsten
DESPAR.
„Zucker ist momentan ziemlich knapp , die Imker ha¬
ben alles aufgekauft . Wir haben nur noch einen Sack,
der hat freilich ein Loch“, sagt die Verkäuferin.
„Umso besser “, meint Hofer , „wenn der Sack ein
Loch hat , dann wird der Zucker auf dem Heimweg
umso leichter . Was für ein patriotischer Tag !“

11
Hofer wird überfallen

Heute ist Hofer eher spät dran , die Dinge sind ir¬
gendwie anders beleuchtet , wahrscheinlich hat die
Sonne gleich am Morgen einen Schub hingelegt,
ohne dass es Hofer bemerkt hätte.
Da Hofer nie in den Rückspiegel seines FIATs
schaut , weil ihn als Widerstandskämpfer immer
nur der vordere Teil des Lebens interessiert , merkt
er auch nicht , dass heute hinter ihm noch etwas
anders ist , er wird von einem FORD verfolgt.
„Der Name Andreas kommt vielleicht daher , weil
ein Andreas alles anders sieht , hihi “, sagt Hofer gut
gelaunt zu sich selbst , da wird er schon geschnitten
und an die Böschung gedrängt.
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„Ich muss mir merken , wo ich bin , ich bin auf der
MEBO Höhe Nals “, da fällt auch die Hofersche
Birne mit dem üblichen Schmätzer aufs Lenkrad
des FIAT.
„Die Deutschen reden aber ein gutes Deutsch !“, fällt
Hofer auf , als die Entführer ihn nach Einkommen
und Lösegeld fragen.
„Ich bin der Sandl -Wirt , ich habe nur gepfände¬
te Schweine im Koben und geleastes Geschirr auf
dem Frühstücksbuffet , was wollt ihr von mir erlö¬
sen?“, fragt Hofer in jenem patriotischen Deutsch,
das er aus den Geschichtsbüchern gelernt hat.
Die Entführer murmeln etwas von Scheiße und
Zoff , und dass es der falsche Hofer ist.
„Und Sie sind wirklich kein Lebensmittel -Hofer ?“,
fragen die Entführer noch einmal , aber es ist sinn¬
los, so einen FIAT fährt niemand , der noch eine
Münze am Konto hat.
Die Entführer nehmen das Handy vom Beifahrersitz,
sodass Hofer jetzt ziemlich wertlos ist, denn wem
sollte er sagen, dass er in Nals überfallen worden ist.
Und freiwillig bleibt auf der MEBO niemand stehen.
Auch an einen heldenhaften Kampfeinsatz ist nicht
zu denken , denn mit seiner Wampe kommt Hofer
nie schnell genug aus dem FIAT hinaus , um jeman¬
dem eine aufzulegen.
„Sollen wir den FIAT nicht anzünden ?“, meint der
eine Entführer.
„Ach wat , der wirkt doch so schon wie abgefa¬
ckelt!“
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12
Beschilderung

Heute ist die Sicht nicht der Rede wert , man sieht
nämlich gar nichts . An solchen Tagen wissen nicht
einmal die Einheimischen , wo sie sich befinden,
aber es gilt die Faustregel:
„Wo ein Tiroler ist , ist Tirol !“
Hofer hätte gute Lust , den Besuch im Headquarter
am Schupfen zu „schupfen “ und die Befehle übers
Handy an Speckbacher durchzugeben . Aber wo¬
möglich putscht jemand von den Getreuen , wenn
Hofer nicht selber erscheint , ein Feldherr besteht
zu achtundneunzig Prozent aus Erscheinung und
aus zwei Prozent Plan!
Es ist der totale Grieß im Himmelsgewölbe , kaum
ein Niederschlag , aber auch kaum eine Sicht.
„Jetzt wäre ein GPS-Handy von Vorteil , da könn¬
te ich zuerst Sigmundskron anpeilen und später
Franzensfeste !“
Hofer weiß , dass die ehemaligen Festungen aus der
Monarchie heute GPS-Punkte für die Handys sind,
aber aus Angst , vom CIA, der die GPS überwacht,
entdeckt zu werden , hat er sich bloß ein Trivial-
Handy ohne Orientierungssinn zugelegt.
Als Hofer statt bei Sterzing plötzlich in Kurtatsch zum
Stehen kommt , weiß er, dass er sich anständig verfah¬
ren hat . Den Kurtatschern kann man keine Bergisl-
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Schlacht antun , und eine Schlacht bei Kurtatsch
klingt in den Geschichtsbüchern lächerlich. Also
muss Hofer seine verfahrene Mission abbrechen.
Heute wird es keine Schlacht mehr geben , aber er
wird beantragen , dass alle Straßen bis zum Bergisl
hin ausgeschildert werden.
„Wie sollen wir am Bergisl kämpfen , wenn keiner
von uns hinfindet ?“
Auch historisch sinnlose Tage sind für eine Lehre,
die man daraus ziehen kann , gut genug.

13
Ein unheimlicher Fahrgast

Heute liegen im Sandlhof die Gäste alle noch blau
in ihren klein -karierten Betten , aber Hofer ist
schon unterwegs zum Bergisl, es ist eine Schlacht
im Busch, hat Speckbacher am Handy durchbli-
cken lassen.
Die MEBO ist auch heute dem FIAT untertan , die
Reifen fressen den Asphalt . Gerade als Hofer je¬
manden mit dem Handy anphonen will, damit et¬
was geschieht , sieht er auf der Zufahrt Lana einen
Burschen winken , der in jedes Regiment passt.
„Wohin ?“
„Nordtirol außi .“
„I fohr aufn Bergisl, steig ein !“
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Hofer kann gerade noch das Handy auf den
Hintersitz werfen , da ist der Autostopper auch
schon eingestiegen . Der FIAT macht deutlich we¬
niger Speed, weil er nur für eine schwere Person
mit Gewehr ausgerichtet ist , und der Zugestiegene
ist eindeutig schwerer als ein Gewehr.
„Zivildiener bin i, aus der Nazistadt Kufstein , i
hunn an Barras gschmissen , weil i koane Leit nie-
derpuffn mecht . I hunn a Freindin in Lana , die
tuat ununterbrochen lesen. Und ab und zu lesen
wir was miteinander . Jetzt muaß i wieder außi ins
Altersheim , den Leuten den Hintern putzn.
A Zivi sieht die vornehmen Leute alle von hinten,
wenn sie sich angemacht haben . Und der Soldat
sieht sie lei von vorne , wenn sie bei der Parade die
Keks herumtragen . Das ist der Unterschied .“
Hofer ist ziemlich perplex , mit Zivis hat er sich
noch nie eingelassen , weil die für eine ordentliche
Schlacht nicht geeignet sind.
„Kann man als Zivi noch katholisch sein ?“, fragt
Hofer unvermittelt.
„Ei freilich , eigentlich müssten alle Katholischen
Zivis sein !“
Wie werde ich diesen Satan wieder los, denkt sich
Hofer während der Fahrt zum Brenner hinauf und
Schupfen hinunter . Mit viel Kunst stellt er den FIAT
so vor den Schupfen , dass der Zivi verschwinden
kann , ohne dass ihn jemand sieht . Erst dann geht
Hofer ins Headquarter hinein.
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Schade ! Der ehemalige Tiroler Verteidiger hätte
alle Voraussetzungen als Namensgeber erfüllt.
Er hat oft rot gesehen , hatte immer einen Pass
dabei und war schon mehrfach auf dem Elfer!



14
SEPL sucht Hofer

Heute wird es nichts mit einer Bergisl-Schlacht,
denn schon früh am Morgen , zu jener Zeit , wo üb¬
licherweise die Banken öffnen , besuchen zwei dis¬
krete Herren den Sandl -Wirt . Hofer ist ausgeschla¬
fen und hat schon am Seiberbrennten geschnup¬
pert , was für ein gutes Geschäft günstig ist.
„Was machen die Schlachten ?“, fragt der eine
Besucher.
„Man tut , was man kann !“, antwortet Hofer schlicht.
„Hofer , grad heraus gesprochen , wir sind vom SEPL
und suchen dich !“, sagt der andere Besucher.
„Was habe ich angestellt , dass ich gesucht wer¬
de ?“, spricht Hofer , der als Ministrant einmal bei
der Johannes -Passion mitgesungen hat.
„SEPL ist die Südtiroler -Einheitspartei -light , ab¬
gekürzt SEPL, und wir sind zwei Vertreter davon.
Hofer tu mit mit uns !“
„Und was muss ich tun ?“, fragt Hofer sehr miss¬
trauisch.
„Nichts , du musst nur überall erzählen , dass du
Mitglied bei der SEPL bist und am Wahltag wie
üblich den Landeshauptmann wählen . Und da¬
für helfen wir dir beim Neubau oder bei der
Unterkellerung oder Untertunnelung , was du halt
so brauchst als angehender SEPL.“
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Handy Hofer will jemanden anrufen , der Rat ge¬
ben könnte . Aber der SEPL-Keiler legt nach:
„Alle, die etwas sind im Land , sind bei uns , und die
anderen sind nix worden . Du kannst anrufen , wen
du willst , du wirst überall das gleiche hören .“
Hofer erinnert sich an einen schönen Satz, an den
er sich bislang gehalten hat : Wer in ein Ofenrohr
hineinschaut , kriegt ein schwarzes Gesicht ! Aber
andererseits kann man ohne Keller kein Wirtshaus
führen.
„Oukei auf a Nuies !“, sagt Hofer und beginnt , den
Seiberbrennten auszuschenken.
„Auf ins, auf die SEPL, auf die ganze Welt !“, pros¬
tet die nun auf drei angewachsene SEPL-Gruppe.
Der Jubel ist heute weitum zu hören.

15
Ein guter Redner

Heute ist der Tag geräuschlos gekommen . Wenn
Hofer nicht noch etwas Krach mit einem Spezialwind
unter der Tuchent gemacht hätte , hätte niemand sa¬
gen können , ob es schon Tag ist oder nicht.
Hofer grüßt die Frühstücksgäste durch angetipp¬
tes Salutieren , verabschiedet die Gäste aber ein¬
zeln mit Handschlag , wobei sich alle wundern , wie
es in den Sehnen und Knoten der Grußhand des
Wirtes knackst.
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Ein Anruf mit dem Handy dient der Vergewisserung,
dass heute Rede -Training auf dem Programm
steht.
Ausgerechnet in Gossensaß ist ein Sprech -Guru ab¬
gestiegen , der selbst aus dem verstocktesten Typen
einen perfekten Redner macht.
Die ganzen Patrioten und Widerstandskämpfer
müssen vor der Video-Kamera eine Rede halten,
und dann gibt der Guru aus Sachsen-Anhalt Tipps
fürs Leben.
Zu Hofer sagt der Guru:
„Mensch Hofer , Sie sind eine Authentizität ! Sie
sollten nicht lange reden , sondern ein Leben lang
nur einen Satz verwenden , der authentisch ist.
Sagen Sie einfach : Leinen los, oder Mandrr es isch
Zoit , Manndr es isch Zoit !“
Weil es in den Alpen keine Häfen gibt , an denen
Segelschiffe angebunden sind , nimmt Hofer nicht
den Satz mit den Leinen sondern jenen mit den
Manndrn.
„Manndr es isch Zoit , Manndr es isch Zoit !“, trai¬
niert Hofer.
Der Guru ist begeistert und klatscht im Rhythmus
Manndr - Manndr dazu.
„Se sind ein juter Redner “, sagt der Guru , „Se kön¬
nen ruhig etwas in den Bart tröpfeln , dazu ist der
Bart ja da . Und streichen Sie nach jedem Satz den
Bart glatt , das gibt Authentizität . Mensch Hofer,
wenn ich Sie so höre , denke ich gleich an die nächs¬
te Schlacht , in die ich Sie begleiten möchte !“
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„Hier wimmelt es von Psychopathen wie ihn , Boss!
Sie tragen alle dieselbe Kleidung und eine Waffe auf
dem Rücken !“



16
Sonderangebot

Heute ist ein Tag, der für eine Schlacht zu schade
wäre . Hofer betreut seine Frühstücksgäste , die zum
Teil noch vom Vortag etwas aufgekratzt sind und
sich sofort zu einem Seiberbrennten überreden las¬
sen. Besonders lustig sind jene Fitness -Heinis , die
den Seiberbrennten über das Müsli gießen , was für
den Magen sicher einen gewissen Reiz darstellt.
Speckbacher hat irgendwo am Bergisl die Mailbox
offen und lässt den Satz durchgeben : „Heute kein
Bergisl-Treffen ! Heute kein Bergisl-Treffen ! Wir
danken für Ihren Anruf !“
Handy Hofer klappt das Handy zusammen und
genießt den Tag, der in seiner Unbekümmertheit
dem Sinn des Lebens ziemlich nahe kommt.
Gegen Mittag zieht es ihn samt seinem FIAT nach
Meran hinunter und auf die MEBO hinauf , er
trällert mit seinem Wagen so dahin , bis er auf ein
Sonderangebot stößt:
„Günstige Blumenerde , garantiert wetterfest !“
An so einem Tag wie heute ist Hofer jedes Sonder¬
angebot recht , er sticht mit dem FIAT zur Rampe
und lässt den Kofferraum mit Blumenerde vollpa¬
cken . Erst als der Auspuff am Asphalt aufsitzt , ist
das Ende der Blumenerde gekommen.
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Mit einem zogglerten Fahrstil , der dem Marschieren
müder Schützen abgeschaut ist, nähert sich Hofer
dem Sandlhof . Da bummst es schon verdächtig
am Himmel und das Gewitter bricht stracks vom
Firmament.
Hofer will sich bei einem Seiberbrennten des
Sonderangebotes erfreuen , da rauscht schon ein
Bächlein durch die Gaststube , frisch gesäugt vom
Gewitter.
Hofer bleibt nichts anderes übrig , als die Säcke
mit der Blumenerde am Hintern des Hauses auf¬
zuschichten , um das Wasser abzuleiten . Und siehe,
die Blumenerde ist wirklich wetterfest und hält al¬
les Unglück vom Hofer ab.
„Tirol isch a noch im Unglück recht schian !“, ruft
Hofer aus , weil sich das Sonderangebot so sinnig
bewährt hat.

17
Krafttraining

Heute springt Hofer wie eine Gams aus dem Bett,
weil er mit dem Krafttraining beginnen wird . Im
Bad fängt plötzlich der Kreislauf zu singen an wie
eine Kreissäge , und stünde nicht für solche Fälle
ein Selberbrennter neben dem Spiegel, wer weiß,
vielleicht müsste Hofer gar schon in aller früh kol¬
labieren.
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Die Gäste merken nichts von den Wallungen
Hofers und fressen sein Frühstücksbuffet kahl wie
geklonte Heuschrecken , die mit den Achselhaaren
zirpen.
Speckbacher hat bei der letzten Sitzung im
Schupfen allen Patrioten empfohlen , sich für die
nächste Bergisl-Schlacht in der Kraftkammer stäh¬
len zu lassen.
Nach ein paar Handy -Gesprächen übers Wetter be¬
steigt Hofer seinen FIAT, und noch ehe er richtig
nachdenken kann ist er schon auf der MEBO , wie¬
wohl er ja in Meran in der Kraftkammer erwartet
wird . Das Umdrehen auf der MEBO will erst gelernt
sein, da ist auch eine kleine Geisterfahrt drinnen.
In der Kraftkammer ist Hofer erstaunt , wie groß
die Handtücher sind . Am Sandlhof hat er ein Tüchl
für die „Pratzen “, alles andere ist bei Hofer luftge¬
trocknet.
Die Tretmaschine , die man ihm anbietet , muss er
auslassen , weil er nicht schwindelfrei ist, also muss
es die Rudermaschine sein.
Hofer legt sich so ins Zeug , dass mit einem schlap-
fenartigen Geräusch beide Riemen abreißen.
„Oschtala , des isch, weil de koa Wasser um die
Ruader umatuan !“, sagt Hofer verblüfft.
Hofer zertrümmert bei seinem Rundgang durch
die Kraftkammer noch drei Maschinen , die für die
Oberschenkelmuskulatur gedacht waren . Bevor die
ganze Kraftkammer kaputt ist, führt der Inhaber
den Hofer diskret hinten hinaus in die Garage , wo
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man ihn unter ärztlicher Aufsicht Holz hacken lässt.
Als in einer halben Stunde der gesamte Wintervorrat
aufgehackt ist, bestätigt der Arzt , dass Hofer in die
nächste Aufstiegsrunde um den Bergisl-Cup darf.

18
Schiff vorm Haus

Heute ist das Frühstück umsonst aufgetischt wor¬
den , denn statt des Kaffees gibt es einen ordent¬
lichen Knall und im ganzen Sandlhof rieselt der
Kalk zu Boden . Handy Hofer hat Gott sei Dank
schon die Lederhose am Leib, sodass er sich gleich
in Action stürzen kann.
„Nichts ist so schlimm , wie wenn einen ein Unglück
in der Unterwäsche erwischt “, pflegt Hofer zu sa¬
gen. Und er zieht auch nächtens nur ungern seine
Lederhose aus , zumal die wirklichen Unglücke im¬
mer nächtens kommen.
Als Hofer aus dem Haus rennen will , um nach dem
Grund des Knalls zu sehen , bleibt er in der Haustüre
stecken . Beinahe wäre er in einen Propeller ge¬
rannt , in eine metallene Fliege oder was.
Erst als aufgeregte Stimmen „Schiff!, Schiff!“ ru¬
fen, sieht Hofer die Ausmaße des Malheurs . Ein
Schiff ist vor seinem Gasthof vom Tieflader ge¬
sprungen und vor Anker gegangen.
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Hofer wird sofort seine Fans anrufen . Wie andere
in der Krise zu einer Zigarette greifen , greift Handy
Hofer in der Krise naturgemäß zum Handy.
Aber da ist nichts zu machen . Obwohl das Schiff
einen Masten hat von der Größe eines Handy-
Mastens , verdunkelt sein Bauch die ganze Gegend,
und der schwere Rumpf legt einen kompletten
Funkschatten über den Sandlhof.
Gäste , die bereits irgendwo von der Hoferschen
Tafel abgebissen haben , vergessen auf das Kauen
und rennen mit Hamstertaschen im Gesicht her¬
um , die übrigen lassen das Frühstück beiseite und
konzentrieren sich auf das Schiff.
„Mensch Hofer “, ruft der Reiseleiter , „das ist eine
tolle Überraschung , die du uns Hamburgern be¬
scherst . Mitten im Gebirge ein Schiff anzuschip¬
pern , das törnt ungemein an !“
Hofer blickt drein wie Ölzeug und wischt sich die
Hände an der Lederhose.
Jetzt ist aber mit einem schweren Schluck Seiber¬
brennten die Schiffstaufe fällig!

41



19
Diebstahl tut weh

Heute ist der Tag sehr klumpig und schwer, die
Bewohner nehmen ihr Schicksal nur widerwillig in
Kauf und im ganzen Land werden Krankmeldungen
herumgefaxt , ein Grippevirus oder ein schlechtes
Satellitenprogramm oder was zwingt die Leute in
die Betten.
Hofer ist gebückt aufgestanden , hat sich mit einem
Röatl am Nachtkastl aufzurichten versucht , ist ins
Bad mehr gerollt als gegangen und hat die Flasche
mit dem Emergency -Drink aufgerissen.
„Have mercy mit mir und meinem Emergency !“,
summt Hofer , als die ersten Tropfen des Seiber¬
brennten auf der heißen Leber aufzischen.
Ab jetzt kann der Virus kommen oder auch der
Franzos , Hofer ist gerüstet.
Handy Hofer fährt mit dem FIAT auf die MEBO,
in Bozen rollt er sich für die Brennerautobahn ein.
Zwischendurch ruft er mit dem Handy diverse Leute
an , ob sie auch wohl gesund sind oder nicht.
Mit der Geschwindigkeit eines Airbags schwingt
sich Hofer aus dem FIAT, den er vor dem Head-
quarter eingeschrepft hat . Als er auf den Rücksitz
greift , ist das Gewehr weg.
„Au , au !“, schreit Hofer . „Wie soll ich kämpfen,
wenn man mir das Gewehr gestohlen hat .“
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Ab sofort sind laut Tiroler Schneeverordnung
(TSV) wöchentlich nur noch 20 cm Neuschnee
gestattet . Bei Zuwiderhandeln behält sich der
Tourismusverband entsprechende Schritte vor!



Speckbacher hat einen Doppelstutzen und reißt
den Lauf entzwei.
„Da , Kamerad , nimm einen Teil meines Stutzens.
Wer seine Knarre nicht teilt , ist kein Waffen¬
bruder !“
Speckbacher hat ein großes Herz und eine schöne
Sprache , Hofer ist den Tränen nahe , denn trotz al¬
ler Waffenbrüderschaft tut ein Diebstahl auf der
eigenen Haut immer am meisten weh.
Die Sonne scheint jetzt auf den Bergisl wie auf eine
unbepflanzte Deponie.

20
Ein Agent trifft ein

Heute heißt es pünktlich sein, denn die Eisenbahn
lässt nicht mit sich spaßen , und der Frühzug aus
Bozen trifft pünktlich in Meran ein.
Hofer trägt das Handy in der Rechten und einen
Fahnenwimpel in der Linken , als er am Bahnhof
Meran Aufstellung nimmt . Ausgemacht ist, dass
ihn ein Agent ansprechen wird , wenn er diese Er¬
kennungszeichen trägt.
Aber die Fahrgäste sind schon alle ausgestiegen und
es rührt sich nichts . Ein paar Schüler machen sich
über den Wimpel lustig und fragen , ob der Vogel
im Wimpel ein echter , gepresster ist oder bloß eine
Stickerei nach einer Vogel-Vorlage.
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Gerade als Hofer einem Schüler eine tuschen will,
redet ihn von der Seite ein unauffälliger Mann an
und stellt sich als Agent vor. Hofer will vor Freude
mit dem Handy telefonieren , aber der Agent flüs¬
tert:
„Hofer , bist deppert ?“
Natürlich könnte Hofer bereits überwacht und
sein Handy abgehört werden , da hat der Agent
schon recht , aber andererseits hätte Hofer nur ei¬
ne Nonsens -Meldung durchgegeben , die nieman¬
dem geschadet hätte . Schweigend gehen Hofer und
der Agent in das Bahnhofs -Cafe, Hofer löst als
Einheimischer zwei Cafe-Tickets , mit denen er an
der anderen Talseite des Raumes die Cafes abholt.
Der Agent ist übrigens Rechtsumrührer.
„Wann könnt ihr losschlagen ?“, fragt der Agent,
der eine österreichische Stimme hat und wie ein
verhinderter Bummser klingt.
„Wann wir wollen “, sagt Hofer.
„Und wann wollt ihr ?“
„Wenn wir abgestimmt haben .“
„Das war ’s, was wir wissen wollten “, sagt der
Agent und geht wieder auf den Bahnsteig . Er steigt
in der Mitte des Zuges ein, der augenblicklich nach
Bozen zurückfährt.
Hofer hat ein starkes Gefühl , als ob er gerade
Geschichte geschrieben hätte.
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21
Fehlalarm

Heute beginnt der Tag für Hofer mit jenem Durst,
der ihn immer überfällt , wenn es draußen regnet.
Während andere Patrioten oft klagen , dass sie beim
Geräusch von Regen ans „Pipi“ denken , packt
Handy Hofer mit jedem Tropfen , der draußen auf
die Blätter fällt , im Bett-Inneren der nackte Durst.
Das Röatl vom Nachtkastl hat Hofer schon kurz
nach Mitternacht in sich hineingeleert , aber ein or¬
dentlicher Durst ist mit einem Röatl nicht zu be¬
kämpfen , da muss schon ein Selberbrennter her.
Im Morgengrauen sieht Hofer , dass auch der farb¬
lose Seiberbrennte zur Neige geht wie diese öde
Nacht.
Die Gäste sind heute sehr still, weil sie aus Wall¬
fahrtsgründen von Schweden nach Rom unterwegs
sind.
„Wir dürfen wegen einem Gelübde nicht laut spre¬
chen , könnte ich ein weiches Ei haben ?“, flüstert
eine Wallfahrerin.
Hofer packt das nackte Entsetzen , als beim Auf¬
tauchen des ersten Eis die ganze Wallfahrergruppe
auf ihn zuströmt und jeweils schwedisch flüsternd
ein weiches Ei bestellt.
„Wenn ich nicht schon getrunken hätte , müsste ich
jetzt trinken !“, sagt sich Hofer und zwitschert zwi-
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sehen den Eiern den einen oder anderen Schluck,
um das Geflüster hinunterzuspülen.
Man wird es vielleicht nicht glauben wollen , aber
Flüstern steckt an . Als die schwedische Flüster¬
gruppe mit einem krawallisch -lauten österreichi¬
schen Bus abgereist ist, macht sich Hofer auf den
Weg zum Bergisl. Zuvor will er auf der RAIKA
noch etwas Geld für das Ausfassen von Munition
abholen und siehe, er flüstert seinen Wunsch.
Der Bankbeamte versteht bloß Überfall und löst
Alarm aus.
Erst als es hupt und plärrt , und die Alarmleuchten
wunzeln , findet Hofer wieder zu seiner Stimme zu¬
rück und schreit in sein Handy , dass es alle Welt
versteht : „Das ist ein Fehlalarm ! Zurück ! Das ist
ein Fehlalarm !“

22
Der Maler kommt ins Haus

Heute kommt der Maler , um für die Chronik ein
gutes Porträt Hofers zu gestalten . Handy Hofer hat
nicht gesagt , was für ein Maler das ist. Jetzt denken
natürlich alle aus der Fremdenverkehrs -Branche,
dass es sich um einen „Ausweißler “ handeln wird.
„Da isch aber höchste Zeit bei deinem Saustall !“,
haben die Freunde Hofers alle gerufen und den
Zustand des Wirtshauses gemeint.
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In Wirklichkeit geht es um das Gesicht Hofers , das
unter einem Firnis zeitlos verewigt werden soll.
Der Maler heißt Rainer Reiner, weil er äußerst rein
malt.
„Die Warzen lass ich beim Porträtieren immer weg,
denn die sind äußerst schwer zum Malen !“
Handy Hofer ruft noch schnell ein paar Adressen
an und teilt jeweils mit , dass er in der nächsten
Zeit nicht anrufen wird , weil er still sitzen muss.
In der Hinterstube des Sandlhofes ist das passende
Licht für ein Jahrhundertporträt.
„Die mit einem interessanten Gesicht , sind für die
Geschichte uninteressant , und die in der Geschichte
Interessanten haben ein schlechtes Gesicht zum
Malen !“, seufzt Rainer Reiner, als er mit dem
Pinsel aus der Entfernung Maß nimmt.
Hofer lässt die Malerei über sich ergehen , und
sobald er zu zittern anfängt , bedient er sich am
Seiberbrennten , bis wieder Ruhe ist im Gesicht.
Rainer Reiner lässt sich nicht in die Karten bezie¬
hungsweise in die Leinwand schauen . Eine hal¬
be Tube „türkis “ geht für die Augen drauf , eine
Großtube „schwarz “ für den Bart und ein halber
Eimer voll „ocker “ für die Zirbenstube.
„Ich mal immer eine Zirbenstube als Hintergrund,
das hat sich so eingebürgert “, sagt Rainer Reiner.
Gegen Mittag ist das Porträt fertig und sehr
schön.
„Hofer , jetzt müssen Sie zu Ihrem Gesicht bloß
noch die passenden Taten setzen , dann sind Sie
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reif für die Geschichte !“, sagt der Maler , als er
die Porträt -Kosten mit je einem Drittel für Arbeit,
Leinwand und Farbe zusammenrechnet.

23
Cash bleibt am Leben

Heute ist der Akku leer. Es ist zum Gaggen , weil
gerade jetzt eine Verbindung zur Bank innerhalb
einer Sekunde notwendig ist . Hofer hat Aktien
beim Hofer -Aldi gekauft , im Gegenwert einer Kuh,
was vor dem Euro noch dem Wert eines Schützen-
Dresses entsprochen hat.
„Und jetzt ist alles hin ?“
„Kumm in die Bank .“
„Aber ihr seids ja auch schon hin !“
„Kumm ins Cafe .“
„Aber das is auch schon hin !“
„Dann treffen wir uns beim Durni . Fünf Uhr drei¬
ßig, da ist er am meisten geldscheißig .“
Tatsächlich kommt Durni am besagten Tag mit sei¬
nem pusterischen Hofratsgesicht aus der Empfangs¬
koje , er hat entweder im Amt geschlafen oder legt
auf einen Geschlechtsverkehr keinen Wert und
klopft Hofer auf den Buggel.
„Es sein andere Zeiten , aber mir werden immer
voranschreiten , wie viel brauchst du ?“
„In Euro ?“
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„Mir bei der SUV-Partei (Südtiroler UrVolk ) reden
nie in Euro , sondern nur in Cash .“
„Vielleicht zwanzig Prozent von eirer Gage ?“
„Vergiss es Hofer , das haben wir gerade abgelehnt.
Schiaß a bissl in die Luft . Löss dich angaggen von
den Tauben vom Denkmalamt , aber lass uns SUV-
ler in Ruah !“
Handy Hofer möchte gerne unter Narkose hin¬
gerichtet werden , aber jetzt spinnt der Akku des
Hinrichtungs -Kommandanten und Durni mag
nicht einmal zwanzig Prozent Begnadigung . Wer
soll dann die letzten Worte aufnehmen , wenn der
Akku spinnt ? Ach , es ist alles schlecht , wenn es in
die Fänge der Einheitspartei kommt . Nicht einmal
ein Akku für den hinzurichtenden Hofer ist da.
„Uha ! Uha ! Gut geht es außer der SUV-Partei nie¬
mandem im Land !“ Das möchte Hofer bei seiner
Hinrichtung sagen , wenn endlich der Akku da ist.

24
Hofer fällt aus der Heldenliste

Manche Tage fackeln nicht lange herum und set¬
zen sich bei so genannten Helden gleich mitten
im Bauch ab . Es sind so kleine Eintrübungen in
der Motivation , die einen mitten im Schritt einen
Meter in die Tiefe rutschen lassen , ehe nichts mehr
so ist wie vorher.
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Handy Hofer hat gerade ein Gerücht am Handy
mitgekriegt.
„Du weißt schon , dass du vermutlich keine Schlacht
mehr schlagen wirst ?“
„Na vielleicht brauchen wir gar keine Schlacht
mehr .“
„Das darfst du so nicht sagen , wenn du den Willen
zur Schlacht aufgibst , hast du dich selbst aufgege¬
ben .“
Oft sind es diese Binsenweisheiten , die einem das
Herz in die Hose rutschen lassen.
Politische Gerüchte in unserem Land tauchen zu¬
erst immer als rätselhafte Andeutung auf , ehe dann
die Fakten kommen.
Handy Hofer überlegt gerade , wer ihn so früh als
Vorgerücht angerufen haben könnte , da kommt
schon der echte Anruf , dieses Mal als politisches
Schwergewicht.
„I bin‘s, der Durni .“
„Ich salutiere schon !“
„Ich mache es kurz Hofer . Wir haben beschlos¬
sen, dass niemand mehr ewig Politik macht außer
I, der Landeshauptmann . Du musst jetzt aufhören
zu kandidieren , wir brauchen frische Gesichter.
Such dir für deine nächsten Bergisl-Auftritte am
besten selber einen Nachfolger oder noch besser,
geh einfach mit einem guten Trinkspruch auf den
Lippen .“
Zack , der Durni hält sich wirklich kurz heute , im¬
merhin muss er das halbe Land davon in Kenntnis
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setzen , dass die Helden nicht mehr zu kandidieren
brauchen.
Handy Hofer ist gar nicht zum Lachen zumute.
Wenigstens bis zur Hinrichtung hätte er sich er¬
hofft , dass er auf der Liste bleiben könnte . Aber
so brutal ist oft das Leben , wenn der Feind in den
eigenen Reihen sitzt.

25
Wo bitte geht’s zum Bonus?

Auch wenn die Frau die Buchhaltung macht , wäh¬
rend Handy Hofer mit allerhand Sachen handelt,
steht ein Bonus immer dem Mann zu. Seit jedes
Arschloch einen umso größeren Bonus kriegt , je
mieser seine Leistung ist, will auch Hofer einen
Bonus . Denn der Sandlhof steht nicht gut da , da
wäre eine Belohnung nicht schlecht.
„Können Männer direkt um den Bonus ansuchen
oder muss man seine Frau vorschicken ?“
Hofer klappert mit dieser Frage allerhand
Institutionen ab und die Antwort ist immer die
gleiche:
„Warten Sie, ich verbinde Sie mit meinem Chef .“
„Na also “, denkt sich Hofer , „das schaut in den
Ämtern genau so aus wie bei mir, ich mache die
Schlachten und sie die Buchhaltung .“
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Oberländer Mikrowellenherd (4-teilig)



Tatsächlich ist noch nie ein Bonus an eine Frau aus¬
bezahlt worden , denn wie schon der Name sagt , ist
Bonus männlich . Sonst würde man ja Bona auszah¬
len, und dieser Name ist zumindest im Schlachten-
Center Nordtirol schon von einer Firma für min¬
derwertige Salat -Öle besetzt.
„Also wie schaut ’s aus mit meinem Bonus ?“
Langsam geht der Akku aus und Handy Hofer
muss wieder nachladen , was aber meist seine Frau
besorgt , langsam wird es eng.
Denn so sehr die Sekretärinnen in den Ämtern
auch durchwählen und sich bemühen , kein einziger
Chef hat Zeit , dem Hofer eine männliche Antwort
zu geben.
Unter der Hand sagt so mancher:
„Frau Vorzimmer , lassen Sie mich mit dem Scheiß
in Ruhe , wimmeln Sie diesen Typen ab . Bonus hat
man , aber man redet nicht darüber .“
Hofer ist ziemlich in Rage, als ihn eine Sekretärin
nach der andern zurückruft und mitteilt , dass die
Sache noch nicht geklärt ist . Jetzt muss die Frau
Hofer aber wirklich das Handy aufladen , denn es
können bald wichtige Anrufe für eine Schlacht ein¬
treffen.
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26
Das persönliche Rundgemälde

Wenn sich die großen Tiere nicht einigen können,
freuen sich die kleinen . Im Schlachten -Corner
Innsbruck hat man noch , ehe die letzten Bergisl-
Schlachten so richtig verklungen waren , mitten in
der Einöde ein Rundgemälde aufgestellt , das die
Bergisl-Schlachten darstellt . Mittlerweile ist die
Gegend verbaut , das Rundgemälde gehört wie im¬
mer bei subtilen Angelegenheiten der RAIKA, und
diese will es los werden.
„Hofer , was sagen Sie, wenn wir das Rundgemälde
auf den Bergisl stellen ?“
„Super, aber ist der Bergisl schon frei ?“
„Außer den heimischen Einheitsparteien in Nord-
und Südtirol tummelt sich dort niemand mehr he¬
rum .“
Hofer willigt am Handy ein, denkt sich aber, dass
ein Vertrag besser wäre . Aber wer gibt heutzutage
noch einem Vertrag die Unterschrift , wo alles mit
dem Handschlag gebrochen wird?
Da erreicht Handy Hofer die Einladung , dass er den
Ehrenschutz über das persönliche Rundgemälde
übernehmen soll. Ein paar Künstler , die üblicher¬
weise nur dichten und mit Papier arbeiten , haben
für jeden Tiroler ein persönliches Rundgemälde
vorgefertigt.
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„Wie soll das funktionieren ?“, fragt Hofer voller
Argwohn gegen alles Papierene.
„Ganz einfach . Wie in einem alten Geli-Modell
baust du dir zuerst eine Krone aus Papier, darauf
sitzt ein Spitz und in diesen steckst du wie bei ei¬
nem Lampenschirm das Rundgemälde .“
„Und ich sehe alles ?“
„Alles, was es zu sehen gibt .“
Da ist Hofer froh , dass das Rundgemälde vielleicht
doch nicht auf den Bergisl kommt . Er wird den
Ehrenschutz über das persönliche Rundgemälde
übernehmen , weil das einleuchtender und billiger
ist als das offiziell Betonierte.

27
Schmieren und beschmieren

Wer heutzutage Haus oder Hof hat , muss damit
rechnen , dass man ihm eine Botschaft auf die
Außenhaut spritzt . Da mag der Hof noch so hin
sein wie der Sandlhof . Offensichtlich in der letz¬
ten Nacht hat sich ein Täter ausgetobt . Es muss
ein Bauer oder Grüner gewesen sein, weil er mit
Kuhdreck aufgemalt hat : „Hofer du Vock.“
Hofer schaut sofort im Internet nach , was Vock
heißen könnte , aber Google sagt immer nur, mei¬
nen Sie Fack?
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KNÜDEL-HANSI

©s-

Dieser Mann gilt praktisch als Inkarnation des Tiroler«
Knödels . Der Kitzbühler hat mit seiner Knödel -im-
Mund -Gesangstechnik auch über die Landesgrenzen
hinaus jede Menge Knödel eingesackt.



Nichts tut bei einer Schmieraktion so weh wie das
Unwissen , was die Botschaft bedeuten könnte.
Da wird die Lyrik plötzlich zu einem hautnahen
Ereignis , du willst diesen Scheiß nicht dechiffrie¬
ren , aber er steht auf deiner Hausmauer.
„Fehlt bei dir Mist ?“
„Fehlt bei dir Kuhdreck ?“
„Gaggen deine Kühe grün -anthrazit ?“
Hofer ruft die Bosse der umliegenden Bauernhöfe
an , aber überall erklingt das typisch südtirolerische
Njet - das wie „kkwooch !“ ausgesprochen wird.
Da muss also wieder einmal die Behörde her.
Hofer ruft beim nächstbesten Amt an , das sich
mit Kuhdreck auskennt . Und da ist praktisch jedes
Amt geeignet.
„Mir haben sie was auffi gesprüht .“
„Kriegen Sie es wieder runter ?“
Also dieses Amt ist gut , denkt sich Hofer , vielleicht
geht die Sache auch wieder herunter.
Tatsächlich spritzt er noch in der nächsten Viertel¬
stunde den Kuhdreck herunter und fühlt plötzlich
jene Leere, die bei Germanisten oft entsteht , wenn
sie ein Gedicht richtig interpretiert haben.
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28
Schwerer Verdacht

Es geht schon recht ungerecht zu in Nord - und
Südtirol . Wenn jemand schwach ist , und das sind
die meisten in unserem Lande , zeigt die so genann¬
te Öffentlichkeit gerne mit dem Stinkefinger auf
einen , ist jemand gut , gilt er als gedopt oder hat
sonst einen Dreck am Stecken.
Kein Wunder also , dass Hofer nach seinen perfek¬
ten Schlachten nicht nur Wohlgefallen auslöst.
Wieder einmal ist es eine so genannte unterdrückte
Nummer , die Ungemach auslöst.
„Habe ich Hofer am Apparat ?“
„Handy Hofer ja , was gibt ’s.“
„Wir brauchen sofort eine Urin -Probe .“
„Wer spricht ?“
Da ist das Handy -Gespräch auch schon zu Ende.
Allerdings fährt in same time ein seltsam neutrales
Fahrzeug der Digos (Drogeninterventions ) vor und
eine Frau plus zwei Halte -Männer in weiß -sterilen
Anzügen stürmen in den Sandlhof.
Noch ehe Hofer einen Gedanken fassen oder sich
verschanzen könnte , wird er schon von den Männern
niedergerungen und die Frau hält ihm eine Pipette
hin und sagt:
„Brunz oder schiff oder wie das in deiner Sprache
heißt !“
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Hofer brunzt um sein Leben . Das muss die neue
Drogenverordnung sein, die alle Erfolgreichen auf¬
stöbert.
„Aber ich bin nicht gedopt , ich trinke verlässlich
meine Viertelen , aber tue sonst nichts .“
„Später “, sagt die Frau und zischt mit Hofers Urin
ab.
Irgendwie ist das demütigend , denkt sich Hofer,
aber da ist das Urin -Fahrzeug schon längst außer
Sichtweite.
Du musst heutzutage auf den Harn aufpassen wie
noch nie.
„Was tue ich, wenn ich inkontinent werde ?“
Hofer wird auch heute wieder von allen im Stich
gelassen , die eine Antwort geben könnten.

29
Die Sendung des Landeshauptmannes

Manchmal muss man als Kämpfer einfach nach
Innsbruck fahren , denn diese verknöcherte Stadt
birgt seltsame Institutionen und Ämter in sich , und
wer ein Allroundkämpfer sein will , braucht diese
skurrilen Einrichtungen.
Handy Hofer ist gerade über den Brenner durchge¬
zischt , als ob es schon einen Tunnel gäbe , als ihm
auffällt , dass alle Automobilisten , die er überholt,
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Vinzenz Knittel

Nach der Beschädigung mehrerer bedeutender Kunst¬
werke wurde dem Finkenberger Bildhauer 1964 ein
generelles Besuchs verbot sämtlicher Museen erteilt



völlig unaufmerksam auf der Fahrbahn liegen und
an ihren Tuninggeräten herumfuhrwerken.
Auch Hofer trifft während des Überholens die
Scheiße pur , denn auf allen brauchbaren Kanälen be¬
ginnt gerade die Sendung des Landeshauptmannes.
In Nordtirol spielt sie einfach so von sich aus los,
diese blöde Sendung mit dem Landeshauptmann,
die niemand hören will und daher viele Unfälle he¬
raufbeschwört.
„Warum gibt es keine Sendung mit Hofer ?“
Hofer ruft im Studio Tirol an , dass er Hofer ist und
eine Sendung will.
„Mei , da hätten Sie früher aufstehen müssen . Die
Sendung mit dem Landeshauptmann machen wir
schon seit dem Krieg , und in den Statuten steht,
dass erst ein neuer Krieg diese Sendung beenden
kann .“
„Aber ich mach doch ständig Krieg “, sagt Hofer.
„Ja aus Ihrer Sicht vielleicht , aber es sind nicht die
richtigen Kriege, die Sie führen .“
Hofer ist gekränkt und horcht sich noch ein biss¬
chen den Scheiß an , der als Sendung des Landes¬
hauptmannes in den Äther vibriert wird.
„Nein , so eine Sendung möchte ich weder hören
noch machen !“
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30
Vor der Haustüre

Kaum ist Handy Hofer einmal einen Tag lang da¬
heim , sieht er auch schon lauter Ungemach . Die
Touristen gaffen um sein Haus herum , aber kaum
jemand geht hinein , zumindest nicht in jenen Trakt,
wo ein bisschen Geschäft ablaufen könnte . Die
Bikers sind ohnehin eher zum Fürchten , als dass
sie unter etwas Small-Talk-Stress vielleicht einen
kleinen Schlachtplan verraten würden , und bei den
Bussen kannst du nur sagen , außer dass sie pissen,
tun sie nichts für das Überleben.
Hofer grunzt ein wenig vor sich hin uns schenkt
sich ein privates Viertel ein.
„Vielleicht ist es gut , dass ich Krieger bin und nicht
Wirt .“
Da traut er plötzlich seinen Augen , sich selbst , sei¬
nem Viertel und der Welt nicht mehr . Kommt doch
tatsächlich ein Hofer -Bus angefahren und parkt vor
dem Sandlhof . Auf dem Bus steht Hofer -Tour und
darin werden allerhand Hofereien versprochen.
Aber nicht nur der Bus macht Hofer verrückt,
gleich daneben parkt die obligate Landhaus-
Limousine mit der Landesrätin , die während des
Rauchens eine Ansprache hält und anschließend zu
ihrer Ansprache noch eine raucht , und eine raucht
beim Händeschütteln.
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„Itshofertime !“, sagt eine Euro -Delegierte zur
Raucherin.
„Smoke to Hofer !“, sagt diese.
Handy Hofer schaut ziemlich beklommen dem
Treiben zu, das sein so genannter Hofer -Mythos
auslösen kann.
„Wir fahren an alle Orte , an denen Hofer etwas
nicht bedacht , etwas getrunken oder versäumt
hat !“
Tatsächlich wird dieser Bus im Herbst in Mantua
enden.
Hofer ist speibübel , er hat schon lange kein eigenes
Viertel mehr im eigenen Quartier getrunken.
„Ich wollte für eich kämpfen , aber nicht eine
Bustour organisieren !“
An diesem Tag gibt sich Hofer nicht zu erkennen,
und niemand erwartet auch , dass er zu Hause ist,
was sein Inkognito bis zur Unkenntlichkeit stei¬
gert.

31
Verhütung mit einem Röatl

In einer Führungssituation musst du auf alles auf¬
passen . Nicht nur, dass du den Kriegsschauplatz
pünktlich betreten musst , du solltest ihn nach etwa
acht Stunden auch wieder verlassen . Sonst hast du
bald die Hymne um die Ohren sausen:
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Osttiroler Sehhund (mit Brille)



„Ach Himmel , es ist verspielt !“
Handy Hofer hat dieser Tage aber noch ein anderes
Problem um die Ohren , die einen wollen , dass er
noch einmal Vater wird , die anderen sagen , „denk
an Mantua , du wirst doch nicht noch ein Unglück
hinterlassen .“
An die Frau denkt in so einem Heldenfall nie¬
mand.
„Magst nit no amol a Tatte werden als Landes¬
vater ?“
Grausig , das Volk verlangt ständig das eigene
Unglück von einem!
„Vielleicht kann ich verhüten “, denkt Handy
Hofer . „Ich muss ja dem Volk und der Frau nichts
sagen , ich kann mich ja impotent machen .“
Tatsächlich legt an diesem Tag Handy Hofer ziem¬
lich Hand an sich, um sich impotent zu machen.
Neben Händeschütteln mit der Hoffnung , dass da¬
bei ein ordentlicher Virus die Samenstränge durch¬
trennt , gibt sich Hofer viertelstündlich dem Viertele
hin , damit die Stunde der Impotenz voll wird.
„Im Februar werde ich hingerichtet , wenn ich jetzt
Vater werde , kriegt das Kind noch nichts von mei¬
ner Hinrichtung mit .“
Nach ein paar Viertelen hat Hofer die historische
Zeitmessung erreicht und denkt in Jahrhunderten.
Und in der Geschichte wird nie gefragt , was die
Frauen der Helden von ihren Helden halten.
So bleibt es doch ein Gerücht , dass Hofer eine x-te
Vaterschaft in Erwägung zieht.
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32
Hinrichtung in der Lederhose

Gut , dass Handy Hofer erst im Februar hingerich¬
tet wird . Momentan platzt ihm das Hirschene aus
der Lederhose . Okay , vorne die Zipfel -Stellage
passt , vor allem , weil das Genital geschrumpelt ist.
Aber oben an der Brust , da gilt ja die Lederhose,
da ist jetzt zum Jubiläumsjahr ein weiteres Loch
neu im Gurt einzustellen.
Wenn ich fett bin , treffen mich die Schweine , und
ich will ja den berühmten Satz sagen : „Ach wie
scheißt ihr schlecht !“ Aber andererseits , lohnt es
sich, wegen einer Hinrichtung abzuspecken?
Handy Hofer schaut sich den Alltag jener Menschen
an , die er ununterbrochen befreit hat . Durch die
permanenten Kriege und die Autonomie sind die
Tiroler wirklich mager geworden im Vergleich zu
den Menschenbildern aus den USA, die außer dem
Präsidenten nichts Schlankes anzubieten haben.
Und in Bozen erst , da gehen alle super schlank
durch den Obstmarkt , weil im Kontrast dazu die
Regierung so fett ist . Während das Volk federnd in
den Frühling hüpft , versinkt die Landesregierung
in den tief gelegten Fett -Karossen Marke Lancia.
„Scheiden tut weh “, denkt sich Hofer , „aber ei¬
ne Lederhose ziehe ich auf jeden Fall an . Dieses
Gefühl , wenn die Sarntheiner Federkielarbeiten an
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meiner Brust zerplatzen und noch Jahrhunderte
später mein Herz in Federkiel -Stilisierung auf mei¬
nem Bauchgurt ausgeführt ist , lasse ich mir auch
als Hinzurichtenden nicht entgehen .“
Hofer hat gar nicht so viel Angst vor der
Hinrichtung , eher vor der Lederhose , die ihm nicht
mehr passt.
„Okay , ich werde vor meinem finalen Boxkampf
gegen die Geschichte ein wenig abschwitzen , aber
meiner Linie treu bleiben !“
Tatsächlich sind die Hinricht -Kommandos schon
ein halbes Jahr vor der Hinrichtung Hofers darauf
aus , den Sarntheiner Bauchgurt zu treffen , egal wie
dünn oder fett Hofer ist.

33
Hofe Uhse

Wer einen Namen hat , wird auch in Krisenzeiten
ununterbrochen um Sponsoring gefragt . Handy
Hofer staunt nicht schlecht , als er am Display sei¬
nes Schlachten -Handys eine Permanent -Meldung
abzurufen hat.
„Wenn Sie Handy Hofer sind , haben wir ein
Angebot .“
Hofer sitzt wie immer um diese Zeit auf seinem
eigenen Schwanz , aber dann reißt es ihn doch vom
Dotter . Die wollen seinen Namen.
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IM NIGHT -LIftER

„Die drei Nachtbusse sind eine sehr sinnvolle
Einrichtung, denn wir Frauen sind um diese Uhrzeit
auf den Straßen einfach nicht mehr sicher!“



„Wir haben ein bisschen einen Shop vor, nichts
Unanständiges , aber wir brauchen Ihren Namen,
sonst geht niemand hinein .“
Das Angebot ist verlockend , um den Gegenwert
von zwei Kühen müsste Hofer seinen Namen her¬
geben , nicht zur Gänze , aber er würde voll bezahlt.
Hofer willigt ein, weil er volksverbunden ist, und
das Hinterteil seines Namens schmeißt er unter der
Bedingung weg, dass er zur Eröffnung eingeladen
ist . Zur Eröffnung kommt von der Landesregierung
die Dauerraucherin im Dienstwagen und wirft ih¬
ren Tschick kurz vor dem Portal weg.
„Ich habe etwas Geiles zu sehen , das meiner
Frosch -Karriere entspricht ?“
Sie erlebt aber wie Handy Hofer eine Riesen¬
enttäuschung , denn im Laden sind nur Genitalien
und deren Aufputze zu sehen.
„Aber so einen Zipfel habe ich doch selber.“
„Und so ein Frauen -Genital trage ich wegen der
Frauenquote mitten in der Landesregierung in mir
herum “, sagt die Landesrätin.
„Hast du das gesehen ?“
„Hast du das gesehen ?“
„Einen Zipfel !“
„Eine Frauenquote !“
Hofer und die Landesrätin sind sich einig : Es gibt
viele Fakes in der heutigen Zeit ! Der Laden wird
naturgemäß sofort geschlossen , wie alles, was in
Südtirol von vorne herein klar ist.
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34
Die neue Neun -Eier-Packung

Jetzt ist sie also in ganz Europa da , die Neun -Eier-
Packung . Hofer hat schon ein paarmal so eine
Eierschachtel in der Hand gehabt , sie ist ein wenig
leichter für den Transport , dafür ist aber auch ein
Ei weniger als üblich drin.
Weil die Schachtel irgendwie wie das Brüsseler
Atommodell von Niels Bohr aussieht , denkt sich
Hofer vorerst nichts und ist für diese schöne
Gestaltung der Eierschachtel.
„Bist du deppert Hofer , die Neun -Eierschachtel !“
„Spinnst du Hofer , warum kämpfst du nicht !“
„Ich will eine Drei -Zitzen -Kuh , weil ich mich dann
mit dem Melken leichter tu !“
Tatsächlich ist eine ziemliche Unruhe im Land , weil
ab jetzt wieder jeder alles so vermogelt verpacken
kann wie vor der EU. Nur die Schikanen sind ge¬
blieben . Du musst bei jeder Schraube erklären , war¬
um sie neun Windungen hat , dann darfst du sie her-
stellen und verpacken , möglichst neun Stück.
Hofer schneuzt sich in eine Neuner -Packung,
ihm ist immer schon vorgekommen , als ob die
Taschentücher heutzutage leichter wären als früher.
Und auch beim drei -lagigen Klopapier sind die
Schichten mittlerweile so verklebt , dass nur mehr
eins wie die Landeseinheit an den After kommt.
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„Wenn die um das Geld , was sie in die Werbung
stecken um uns blöd zu machen ... Aber anderer¬
seits, wenn ich hingerichtet werde , und die haben
nur mehr ein Neuner -Magazin in ihrer Puffn , dann
komme ich also vielleicht davon !“
Es ist wahrscheinlich wie immer . Die Verarschung
merkt nur jemand , der sich verarscht fühlen will.
„Wenn nur mehr neun Stück statt zehn in der
Packung sind , kann ich mir schneller eine neue
Packung kaufen .“
Handy Hofer lässt zwischendurch die Züge eines
sehr modern denkenden Konsum -Menschen in
sich aufkeimen.

35
Doing by Tattooing

Für einen Widerstandskämpfer ist das Waschen des
eigenen Heldenkörpers eine Qual . Handy Hofer
taucht den Body ab und zu in einen Bottich , wäh¬
rend die Waschmaschine für seinen Kampfdress
auf vollen Touren läuft . Aber am Bart lässt er nicht
herumzupfen , schon gar nicht mit Wasser. Seine
Frau sagt immer wieder, dass er irgendwie stinkt,
dabei hat er das Genital ohnehin benetzt , doch es
wird der Bart sein, den er so gar nicht geruchsfrei
hinkriegt.
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GODZILLAS IRRTUM

Nur durch hastiges Vertauschen der Ortsschilder
konnte die Zerstörung der Tiroler Landeshauptstadt
gerade noch verhindert werden.



Am Handy -Display meldet sich eine Post -Bergisl-
sche Agentur:
„Wir haben dem Durni an einer heiklen Stelle
ein Edelweiß eintätowiert und der Kasslatti einen
Frosch . Möchten Sie nicht etwas Heikles an einer
unauffälligen Stelle haben ?“
Handy Hofer denkt an einen Ohrring , aber hier
geht es um pures Tattoo.
„Ich wiull !“ (Etwas Frühlingsallergie begleitet
Hofer .)
Da rollt schon das Tattoo -Kommando an.
„Berluskoni am Zipfel , DeGasperi an der Schulter,
Weingartner an der abgeschrägten Bauchdecke.
Alles ist möglich !“
Handy Hofer blättert im Katalog und entschließt
sich für „Drei Bienen der Südtiroler Sparkasse “.
„Wohin ?“
„Egal , Hauptsache , man sieht es nicht .“
So kriegt Handy Hofer vom diskreten Tattoo-
Magier drei Bienen am Arsch verpasst.
„Bei der Hinrichtung wird man es nicht sehen , und
beim Scheißen sehe ich es selber nicht !“
Handy Hofer hat das Gefühl , dynamisch zu sein.
„Doing by Tattooing , dass ich da nicht früher
drauf gekommen bin .“
Die Forschung ist sich mittlerweile uneins , ob sich
Hofer hat tattooen lassen , weil er keinen Ausweg
mehr wusste , oder ob die Ausweglosigkeit nicht gar
sein Programm war in der Größe eines Tattoos.
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36
Ohne Nato keine Munition

In der seltsam haptisch großen Zeitung mit
Niveau , die man Handy Hofer ab und zu diskret
im Sandlhof als Werbe -Abo auflegt , steht neulich,
dass die Nato einen neuen Feind sucht . Handy
Hofer ist von der Rezeptionsästhetik her gesehen
eigentlich Analphabet , aber diese Schlagzeile der
„südtiroler tageszeitung “ hat ihm imponiert , ohne
dass er den Artikel gelesen hätte.
Jetzt nach dem Nato -Gipfel kriegt Hofer als peri¬
phere Kriegszone tatsächlich einen Anruf aus dem
Headquarter:
„You are Hofer ?”
„Hofer , kwwchh {= yes)!”
„Hier Nato -online in real time !”
„Nato ? Mein Neffe heißt Nato ?“
„Sie sind im Widerstand und müssen wissen : Ohne
uns keine Munition !“
Das Gespräch ist weg wie eine spurlos verschwun¬
dene Folter der NATO oder des CIA oder wie
durch einen Obama -Erlass , der alle Spuren zu
Bush verwischt.
Hofer sitzt unter seiner Staude , die er nicht zu be¬
schneiden vermag , weil sie schon austreibt und er
wie immer zu spät dran ist.
Munition in einem Krieg ist einfach da , muss sich
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da ein Widerstandskämpfer Sorgen machen ? Wenn
man so weiterdenkt , geht jedem Widerstandskrieg
langsam auch die geistige Munition aus . Hofer
wird auf jeden Fall weiterkämpfen , auch wenn er
nicht weiß , woher die Munition kommt . Im Notfall
wird er zum österreichischen Lobbyisten Mens-
dorff -Pouilly , der mit einer Pensionstauglichen
Ministerin verheiratet ist, Kontakt aufnehmen.
Hofer wird ihn einfach in ein Verfahren „eini rei¬
ten “ oder Munition beziehen.
In diesem Munitions -Fall denkt Hofer wie ein
Beamter : „Wenn die mir keine Munition geben,
gehe ich nicht zur Schlacht .“

37
Mann - ich werde Tunnelpatin

Im Idealfall dauert das Bohren in einem Tunnel
so lange , dass die Tunnelpatin noch am Leben ist,
wenn am anderen Ende die Stollenarbeiter her¬
auskommen . Seit aber Ehen kürzer dauern , als die
Tunnel lang sind , versucht jede Stollengesellschaft
schon bei der EU-weiten Ausschreibung auf andere
Patinnen -Modelle auszuweichen . Eine Zeit lang hat
man die regionalen Tunnel nach Banken benannt,
aber seit diese zusammenkrachen , ist auch von
diesen Stabilitäten nicht mehr viel zu holen . Und
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'Hosch a Glick ! Sisch grod Stoßzeit!



manche Patin sah am Ende des Tunnels eine andere
Frau am Schoß des Tunnelherren sitzen , wenn die¬
ser während der Bohrung ein „Changement “ bei
sich vorgenommen hatte.
„Hofer , täten Sie eine Tunnelpatenschaft überneh¬
men ?“
Hofer ist geehrt aber auch gekränkt , weil er keine
Frau ist.
„Soll ich Ihnen meine Frau geben , die macht das
Management über meine Ehrungen ?“
„Nicht Ihre Frau , Sie brauchen wir ! Täten Sie über
den Brenner -Basistunnel die Patenschaft überneh¬
men ?“
„Aber ich kämpfe doch gegen jene Ideen , die durch
den Tunnel rauschen werden .“
„Nichts da , wir brauchen was Stabiles und das
sind Sie!“
Hofer hat bis 2030 Zeit , sich die Sache zu überle¬
gen . Denn davor wird der Brenner -Basistunnel we¬
der erkundet , finanziert , gebaut oder gar benützt
sein.
Hofer , der in Jahrhunderten zu denken vorgibt,
sagt etwas ganz Schlichtes:
„Vielleicht später .“
Dann drückt Hofer noch einmal die Rückruftaste:
„Ich meine es ernst , für so ein Projekt müsst Ihr
meine Frau nehmen , ich werde nämlich zuvor er¬
schossen .“
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38
Für eine Stunde in den Trainingsraum

„Ha , was kostet die Welt ?“ Handy Hofer ist
heute sehr frech unterwegs . Er hat die künftigen
Schlachten voll im Griff und die vergangenen sind
ja durchaus super gelaufen . Aber auch Helden
müssen sich der irdischen Gerichtsbarkeit unter¬
werfen.
„Bitte kommen Sie ins Schulzentrum !“
Selbstverständlich hüpft Handy Hofer ins nächst¬
beste Schulzentrum , denn da kann er seine
Schlachten den Kids wundersam logisch erklären.
Aber weit gefehlt . Kein Mensch interessiert sich
für Hofer , obwohl man ihn ins Schulzentrum ge¬
ordert hat . Die Schüler erkennen ihn nicht und
das Lehrpersonal hat wie immer etwas anderes im
Sinn, als sich um den wartenden Hofer zu küm¬
mern.
Da kommt plötzlich der Schulpsychologe um die
Ecke geschossen.
„Hofer ?“
„Hofer !“
„Ab in den Trainingsraum !“
Unter „Trainingsraum “ wird unter erfahrenen
Schulpsychologen und -pädagogen eine Einrichtung
verstanden , in der rauchende Köpfe sich beruhigen
können . Also wenn beispielsweise ein paar Schüler
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während des Unterrichtes sich die Schädel ein-
schlagen , kommen sie in den „Trainingsraum “, bis
sie sich beruhigt haben.
„Hofer , so erregt wie Sie bei den Schlachten sind,
da können wir Psychologen nicht länger Zusehen!
Daher probieren Sie es einmal mit einer Stunde
Beruhigung im Trainingsraum !“
Hofer wird im Schulzentrum eingesperrt , Karzer
hätte man früher gesagt . Aber diese so genannte
Beruhigungsstunde bewirkt eher das Gegenteil . Als
man Hofer wieder frei lässt , ist er so erregt , dass er
seinen FIAT ein paarmal abwürgt , ehe er in einem
gefährlichen Fahrstil davonjagt.

39
Schwein gehabt

Seit diesem Wochenende ist die Welt ziemlich auf¬
geregt . In Mexiko sind beim ehemaligen Kaiser
Max ein paar Schweine entkommen oder zumin¬
dest ein Virus aus dem Schweinestall , und jetzt be¬
fürchtet man allenthalben eine Ansteckung . Da die
Schweinegrippe ähnlich wie die spanische Grippe
funktioniert , sind vor allem Künstler betroffen,
immerhin ist ja auch Schiele an der spanischen
Grippe gestorben.
Handy Hofer braucht vor der Grippe keine Angst zu
haben , denn Hofer ist alles andere als ein Künstler.
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Aber andererseits stehen ein paar Schweine im Stall
und man weiß nie, wo sich diese am Wochenende
wieder herumgepaart haben.
Hofer stülpt sich den Mundschutz über, den ihm
die Sanitätsabteilung im Zehnerpack zur Verfügung
gestellt hat . Unter dem Mundschutz heraus turtelt
Hofer:
„Gute Fackelen , gute Fackelen !“
Gut gewaschen und froher Dinge erreicht Hofer
ein überlegenswerter Vorschlag am Handy.
„Horch zua , Hofer , wir müssen die Schlacht ver¬
schieben .“
„Aber wieso , gerade jetzt sind wir Tiroler so gut
aufgestellt und hoch motiviert .“
„Es ist zu gefährlich , es herrscht absolute Seuchen¬
gefahr !“
Hofer überlegt ein bisschen , er findet es schade,
jetzt diese Schlacht abzusagen , wo alles so ge¬
schmiert läuft . Aber andererseits , wenn der Feind
mit dem Schweinegrippe -Virus infiziert ist , kommt
es beim Kampf Mann gegen Mann unweigerlich
zur Ansteckung und dann stirbt das Tiroler Landl
kollektiv an der Seuche, obwohl es den Kampf
vielleicht gewonnen hat.
„Okay , wir müssen vernünftig sein, dann verschie¬
ben wir halt die Schlacht .“
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40
Den Nachfolger suche ich MIR selber aus!

Je besser einem das eigene Programm von der
Hand geht , umso schwerer kann man es sich selbst
vorstellen , dass man vielleicht eines Tages dieses
Programm aufgeben und zurücktreten wird . Dabei
gibt es eine Binsenweisheit:
„Wenn es zu gut läuft , läuft es schon bergab !“
Hofer hat einen geradezu irrwitzig guten Lauf.
Das Land liebt ihn , die Feinde fürchten ihn , alle
paar Sekunden gibt es eine Ehrung . Und in der
Pressekonferenz schauen die als Marionetten auf¬
gefädelten Fachreferenten zuerst Hofer an , und
erst wenn dieser genickt hat , erheben sie zaghaft
ihre fachliche Stimme.
„Des muss aus dem Herzen kommen , dann ist es
so richtig tirolerisch !“, pflegt Hofer nach jedem
Beitrag zu sagen , damit allen klar ist, dass er der
Boss ist.
Freilich rumort es im Untergrund und außerhalb
der Pressekonferenz ordentlich.
„Der Alte ist irgendwie derrisch !“
„Der Alte kriegt doch nicht mehr alles mit !“
„Meine Güte , wenn der wüsste , wie daneben er
steht !“
Aber es gilt als ausgemacht , dass niemand von der
heimischen Presse auch nur eine Andeutung nach
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einem Rücktritt des Bosses machen würde . So ein
Fragesteller wäre innerhalb von Sekunden geköpft,
gekillt und aller Menschenwürde enthoben.
Ein ausländischer Journalist freilich wagt die Tabu-
Frage:
„Hofer , wann treten Sie eigentlich zurück ?“
Hofer schreit und tobt , die Halsadern springen
ihm auf wie eine Fledermaus.
„Diese Frage stellt sich überhaupt nicht , so eine
Frage stellt man mir nicht , was bilden Sie sich ein,
mir so eine Frage zu stellen . Und im Übrigen , ich
suche MIR meinen Nachfolger selber aus !“

41
Fahnen im Wind

Für eine ordentliche Brauchtumspflege ist nichts so
wichtig wie der Wetterbericht . Denn eine so feine
Sache wie das Herumziehen von Trachtenträgern
braucht ein leicht feines Wetter , sonst verfilzen näm¬
lich die Uniformen am nackten Leib der Tradition.
In manchen Gegenden schützen sich Schützen
und Co . mit Plastiküberwürfen , aber diese Not-
Pelerinen lassen die wuchtigen Traditionstiere ir¬
gendwie nicht ganz elegant erscheinen.
Hofer horcht schon bei den Frühnachrichten,
wie das Ausmarschwetter sein wird . Denn in
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Innsbruck gibt es heute wieder einmal ein öffent¬
liches Vaterunser , ein Gelöbnis und jede Menge
Schüsse in die Luft . Föhn ist angesagt.
„Hofer , Föhn isch, Wind -Hut aufsetzen .“
„Hofer , Föhn !“
„Heute Wind -Hut .“
Tatsächlich haben echte Schützen einen so genann¬
ten Wind -Hut im Kasten . Der schaut zwar ober¬
flächlich aus wie der echte Filzhut , hat aber lauter
kleine Löcher im Body, sodass der Wind durchpfei¬
fen kann wie bei einer gut abgehangenen Fahne.
Manche Fahnen bestehen nur mehr aus einem
Stecken und ein paar Fransen , aber was ein ordent¬
licher Föhn ist, bläst auch diese um.
Der Föhn geht in Wirklichkeit viel stärker , als ihn
je ein Wetterbericht prognostizieren könnte.
Hofer staunt nicht schlecht, als die Kompanie Auf¬
stellung nimmt . Die Kameraden wanken wie frisch
angetrunken oder angeschossen. Niemand kann bei
diesem Wind aufrecht stehen. Auch das Salutieren
gerät zu einem Desaster, denn immer wieder fegt es
den Grüßenden die Pfote von der Krempe.
Der Nachbar -Kompanie kommen überhaupt zwei
Fahnen abhanden , der Wind bläst sie einfach in den
nahen Inn . Und vom Eid und vom Vaterunser der
Würdenträger bleiben nur Mundbewegungen , der
Föhn bläst ihnen die Worte stumm aus dem Mund.
„An manchen Tagen soll man nicht ausrücken “,
denkt Hofer , „auch wenn unsereins Tag und Nacht
ausrückbereit ist .“

86



42
Kurzschlachtarbeit

Im ganzen Heimatland kriecht die Krise herum . Im
Norden und im Süden des Territoriums werden alle
zunehmend aufgeregter . Außer natürlich die Rudel
von Verwaltungsbeamten , die täglich pflichtgemäß
ihren Körper ins Amt stellen . Während man die
ersten Arbeitslosen noch voller Neugierde abtastet
und sie fragt , wie es denn so sei, wenn man ar¬
beitslos ist, werden diese immer mehr. Bald schon
wird man eine ganze Kompanie damit auf stellen
können.
Handy Hofer mustert die Nachrichten aus der
Wirtschaft mit zunehmendem Argwohn . Er weiß,
dass man eine gute Schlacht nur führen kann , wenn
die Teilnehmer gut motiviert sind und einen siche¬
ren Arbeitsplatz haben . Mit einem Arbeitslosen
kannst du letztlich nicht einmal mehr saufen ge¬
hen , so demotiviert ist dieser.
Da ruft auch schon die Arbeitsplatzverwaltung an.
„Hofer , Sie haben sicher schon von den Schwierig¬
keiten gehört .“
„Hab ich, ich habe auch Schwierigkeiten mit mei¬
nem Gasthaus .“
„Hier geht es um was anderes , wir müssen kurz-
arbeiten !“
„Was heißt das ?“
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„Sie müssen bei der nächsten Schlacht kürzer
schlachten , die Krise fordert ihren Tribut !“
Das tut weh . Eine gute Schlacht dauert acht Stunden
am Stück, und wenn es jetzt nur eine Kurzschlacht
gibt , muss man womöglich nach vier Stunden mit
dem Kämpfen aufhören.
Das wäre ja noch auszuhalten , aber für kurze
Schlachten gibt es anschließend auch nur kur¬
ze Ehrungen und bloß eine halbe Tapferkeits¬
medaille.
Was soll‘s, Handy Hofer wird die nächste Schlacht
in Kurzarbeit antreten , sozusagen als Kurzschlacht¬
arbeiter.

43
Endlich aufgestellt

Gerade im Gebirge bringt jede Jahreszeit hinterei¬
nander erlebt bloß Verdruss . Es ist ständig zu kalt,
zu nass oder zu steil, als dass sich ein menschlicher
Körper darin wohlfühlen könnte . Handy Hofer
im beklemmenden Passeiertal hat mehr schlech¬
te Monate am Kerbholz als Sonnenschein in der
Birne. So nimmt er als patriotischer Würdenträger
gerne eine Einladung nach Bayern an.
„Eigentlich sind wir Feinde und ich müsste gegen
euch kämpfen .“
„Aber Hofer geh weida, du wirst doch nicht spinna!“
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„In den Geschichtsbüchern steht , dass ich gegen
die Bayern kämpfen muss !“
„Hofer , du hast ja auch ein Hirn , hear mit deinem
blöden Kämpfa auf und kimm zu ins.“
Jetzt fährt Hofer also zur Mai -Feier nach Giga-
golfing. Die haben den vollen Patriotismus ausge¬
packt , hüpfen um den Maibaum herum und singen
sexuelle Lieder.
„Endlich hab ich dich aufgestellt !“
Handy Hofer ist ziemlich beeindruckt , weil jeder
Bayer insgeheim in seiner Hosentasche etwas auf-
gestellt hat und das auch noch öffentlich zeigt.
„Das würde bei uns nie durchgehen , wir haben die
Puffn umgehängt , aber bei uns wird nie was auf¬
gestellt .“
Nach den Eröffnungsreden gibt es einen Bier-
Anstich . Um Hofer nicht zu kränken , bietet man
ihm ein Röatl an , das man extra aus dem Südtiroler
Einheitsweingebiet eingebunkert hat.
Aber Hofer ist heute ganz Euroheimat -treu , viel¬
leicht kandidiert er sogar für die Europa -Wahlen,
wenn inzwischen keine Schlacht ausbricht.
Hofer hat das Bier noch nicht ganz gekippt , da
muss er schon kotzen.
„Teifl eini, diese Boarischen Focken , mit dem Bier
vernichten sie den ganzen Kontinent !“
Als hätte Hofer noch nicht genug Boarisches er¬
lebt , wird er auch noch von der Nachbargemeinde
Gigagagging entführt und kommt erst gegen ein
Lösegeld von zwei Fässern Bier wieder frei.
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44
Schutzweste am Gehsteig

Wer braucht schon eine Schutzkleidung , wenn es
um die Schlacht aller Dinge geht ? Der moderne
Infantrist beobachtet seinen Gegner mit Infrarot
und dieser beobachtet ihn zurück . Daraus ergibt
sich oft ein kameradschaftliches Freund -Feind-
Verhältnis , denn wer zuerst zuckt , ist zur gleichen
Zeit mit dem Infrarotgewehr erledigt , wie das
Wiesawie erledigt . Doubleschutdowning!
Für Umzüge freilich bringt es nicht viel, wenn man
mit Infrarotausrüstung vor der Hofburg auf - und
abmarschiert , man müsste dann die Dornenkrone
mit Reflektoren ausrüsten , damit diese unsichtbare
Waffe auch für das normale Volk sichtbar wird.
Handy Hofer hat andere Sorgen . In Meran gibt es
jetzt die Aktion scharf gegen Kleinvieh,
„Ja , wir machen wieder Ruhe auf den Straßen und
fischen alles heraus , was zu laut ist .“
„Aber mich hauen sie immer am Gehsteig um .“
„Wer kustodiert Sie um ?“
„Die Radfahrer . Und voll am Gehsteig , ohne Licht
und lautlos .“
Die Stimme vom Amt verspricht , dass bald eine
echte Antwort kommt.
Tatsächlich ist es zur Zeit sicherer, auf der Fahrbahn
zu gehen als am so genannten Gehsteig , den be-
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helmte Radfahrer in Beschlag genommen haben.
Da können unten auf der Fahrbahn die dummen
Polizisten ruhig ein Moped mit bloß 48 km/h aus
dem Asphalt fischen, wenn oben am Gehsteig die
Bycicletisten einen 50er fahren.
Das Amt antwortet wieder ganz locker:
„Wir können momentan den Gehsteig nicht
kontrollieren , legen Sie sich zur Vorsicht eine
Schutzweste an , damit Sie der Radfahrer am Geh¬
steig rechtzeitig erkennen kann .“
„Ich mache einen Umzug in Schutzwesten “,
schwört sich Handy Hofer.

45
Haflinger muss fusionieren

Das stimmt schon , die Haflinger Hengste haben in
letzter Zeit ziemlich viel aus dem Ding da unten
heraus vertrenzt , und die Stuten haben auch nicht
nur für den Hof gelebt . Während sogar die Frau
von Handy Hofer ein Buch schreibt , stimmt am
Hof hinten und vorne nichts mehr . Kein Schwein
will momentan einen Haflinger.
„Kannst du dir vorstellen , dass wir einen kleinen
Haflinger züchten ?“
„Einen Irischen kleinen ?“
„Nein , einen mit einem Schwanz !“
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Das leuchtet Handy Hofer ein . Bei einem Haflinger
frisst der Schwanz die meiste Energie , das hat er
aus einem Labor -Bericht aus der Laimburg gele¬
sen. Trotzdem dauert so ein Unglückstag oft ei¬
nen ganzen Tag lang . Aus den Nordtiroler Wider¬
standskämpfern kommt eine Delegation und be¬
hauptet , dass ihr Grau -Vieh auch am Schwanz
sinnlos Energie ausstößt.
Da kommt auch schon der Dritte im Bunde : Ein
Schützenhengst aus Ixens behauptet , dass er seine
Potenz nicht mehr unterbringen kann wegen der
allgemeinen Rezession.
„Jetzt brauchen wir nur noch die Sparkasse , dann
sind wir erledigt !“
Der Sparkassen -Hengst kommt auch schon daher
geritten , pudert zwei Runden und sagt dann:
„Bei mir geht es aufwärts .“
Hofer will sofort seinen Haflinger verkaufen , aber
nichts da , der Sparkassen -Hengst fordert eine
Fusion mit einer anderen Rasse.
„Sonst gibt es keine Kohle .“
Abgefuckt wie Handy Hofer ist, tut er für Kohle
wahrscheinlich alles.
„Aber wenn ich meinen Hengst in eine fremde
Rasse schmeiße , weil ich fusionieren muss , soll das
auch mein Nachbar mit seinem Traktor tun .“
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46
Jeden Tag musst du da sein

Das Lebenselend fängt pünktlich in der Früh an.
Entweder jemand muss in den Stall, in die Schule,
als Driver hinter den Bus oder ein Kopf gehört
wortlos auf die Uni getragen . Handy Hofer hasst
diese Augenblicke , wo das Leben jäh einsetzt.
„Wir kämpfen wie die Schweine und heraus¬
kommt , dass wir alle wie die Tiere den Tag begin¬
nen , jeden Tag.“
Niemand kann so recht abschätzen , wann ein Tag
ins Gelungene oder ins Absurde rutscht . Bei Beamten
erwartet man beispielsweise vor vierzehn Uhr keine
Entscheidung über den Tag und generell.
Handy Hofer als Master of Science hat an diesem
Tag Glück , er wird schon um zehn Uhr MEZ ange¬
rufen , dass er eine Homepage kriegt.
„Uni Bozen, have a gear today .”
Die Stimme ist Boznerisch , muss aber auf Inter¬
national tun , zumal sie aus der Uni Bozen anruft.
„Master of Science Hofer , unsere Projekt -Gruppe
macht eine Homepage about dich .“
„Bitte Deitsch , ich kann nichts anderes .“
„Hofer , Sie bekommen eine Homepage , Home¬
page !“
Jetzt ist etwas Ruhe , weil Hofers Hormone in
Richtung Kopf gehen.
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„Dass Innschbrugg nix fia ins Junge bietet, isch a
Bledsinn , Weil von do aus gian jo schließlich olle
Bus- und Zugv erbindungen in de Orte, wo wos fia ins
los isch !“



Wenn ich eine Homepage habe , brauche ich ei¬
nen Internetanschluss , dann kriege ich die Welt in
den Sandlhof und kann mir nacktes Getier bei der
Züchtung anschauen . Ich wollte schon immer wis¬
sen, wie man in Kasachstan die Kaso -Haflinger be¬
gatten lässt.
„Hofer , sind Sie noch dran ? Auch Deutsch gespro¬
chen , Sie müssen jeden Tag zwei Aktivitäten ma¬
chen , sonst rentiert sich die Homepage nicht .“
„Aber ich mache doch Schlachten .“
„Ja , ein feines Programm , aber wenn es geht , jeden
Tag mindestens zwei.“

47
Wastl verweigert sich der Huldigung

Eine Ortschaft im Herzen der Alpen erkennt man
meist daran , dass es am Anfang und am Ende ei¬
ne mehrdeutige Aufschrift gibt . Wobei das Durch¬
gestrichene am Ende bedeutet , dass man wieder
hinaufschalten kann . Theoretisch sollte man zwi¬
schen dem einen und dem anderen Schild etwa
fünfzig fahren . Aber Handy Hofer stellt wie alle
FIAT-ler fest, dass sich ein FIAT mit fifty nicht fah¬
ren lässt . Dieses Auto mag keine halben Sachen,
entweder vierzig oder sechzig.
Einen Ort erkennt man aber auch wegen des Denk¬
mals , das mitten drin steht , und mit dem man
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nicht viel anfangen kann . Der Volksmund nennt
diese Dinger meist „Wastl “ . Und was eine echte
Ortschaft ist, hat einen Wastl.
Da Hofer mit Mythen und erklärbaren Dingen ziem¬
lich vertraut ist, wird er in die Wastl -Kommission
berufen.
„Was muss ich da tun ?“
„Bei der Wastl -Kommission müssen Sie nur schau¬
en, ob sich der Wastl dem Volk zuwendet oder von
ihm abwendet .“
„Und was mache ich damit ?“
„Sie tragen es in eine Tabelle ein und dann wis¬
sen wir über die Wastl -Zuwendungen im Lande
Bescheid .“
Das Amt für Statistik klingt sehr vertrauensvoll,
sodass sich Hofer für eine leichte Mitarbeit ent¬
scheidet.
Jetzt kann er endlich im Ortsgebiet mit seinem
FIAT das Limit unterschreiten , denn er muss ja in
jeder Ortschaft stehen bleiben und den Wastl be¬
gutachten.
Dieser Tag ist sehr erfolgreich für Handy Hofer.
Kein einziges Strafmandat , obwohl er ziemlich ra¬
sant an die Wastls heranfährt . Und dann die ver¬
blüffende Erkenntnis : Achtzig Prozent der Wastls
wenden sich von der Bevölkerung ab , weil dar¬
auf meist tote Personen oder tote Ideen eingemei¬
ßelt sind , nur zwanzig Prozent der Wastls , in der
Hauptsache Springbrunnen , Fahrradständer und
Info -Säulen wenden sich der Bevölkerung zu!
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Handy Hofer meldet es dem statistischen Amt und
damit ist dieser Tag positiv erledigt.

48
Kaser trifft Hofer

Die dümmsten Dialoge entstehen beim Arzt im
Wartezimmer.
„Wie bist du erledigt worden ?“
„Derschossen und du ?“
„Dersoffen !“
Dieser klassische Monolog zwischen Handy Hofer
und Norbert C. Kaser berührt seit drei Jahr¬
zehnten die Literaturgeschichte des peripheren
Alpenbogens . Und jeden von uns Zeitgenossen be¬
gleitet jenes Gedanken -Myzel , ob die beiden etwas
gehabt haben könnten.
„Alles können wir uns leisten , außer dass die bei¬
den ein Verhältnis hatten !“
Jetzt muss man aber wissen , dass unter den für
die Gegenwart erschlossenen Reliquien eine ei¬
gentümliche Rangordnung herrscht . Von Kafkas
„Gruftwächter “ wissen wir, dass in der Gruft gepu¬
dert wird , wenn die Fledermäuse nachlassen . Und
der Ruf nach Verstärkung gilt immer der Security
und nie der Wahrheit.
„Na gut , bei unserem Ruf , sollen wir uns outen ?“
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„Na gut , es ist eh schon alles hin , outen wir uns !“
An dieser Stelle tritt eine tolle Frau in Kraft , sie
nennt sich Literaturgeschichte und sagt:
„Ihr habt alles getan , um echt zu sein, das Volk hat
euch nicht verstanden . Aber das Volk hat gelernt
durch euch , dass es gut sein kann , wenn man echt
ist .“
„Müssen wir uns outen ?“
Da gibt die Literaturgeschichte keine Antwort,
weil sie eine Höchst -Instanz ist . Ehe du gegen die
Literaturgeschichte gewinnst , bist du dreimal ka¬
putt!
Handy Hofer , der außer den Wirtszetteln nicht le¬
sen kann , zieht sich zwei/drei Kaser -Gedichte rein
und verspürt diesen Duft von Kampf , Geilheit,
Unsterblichkeit , Selbstbefriedigung , wie er es bis¬
lang nicht einmal bei seinen besten Haflinger
Hengsten gesehen hat.

Nach Abschluss dieses Textes taucht die Nachricht
auf , dass Paul Flora gestorben ist.
Paul Flora ist der Retter Kasers in die Literatur¬
geschichte.
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49
Stuntman für den Umzug

Wenn man so etwas wie ein Amateur -Held ist, hat
man eine andere Schmerzgrenze als beispielsweise
ein Beamter oder Bibliothekar . Wo diese ängstli¬
chen Berufsgruppen vielleicht mitten am Vormittag
Nasenbluten bekommen und heimgehen müssen,
weil sie zu hart auf die Tastatur gehauen haben,
macht sich Handy Hofer erst auf den Weg, um
jemandem Nasenbluten zu bescheren oder sonst
einem Feind eins drauf zu hauen . Aber auch für
Handy Hofer gibt es natürliche Schmerzgrenzen.
„Du musst beim Landesumzug unbedingt an expo¬
nierter Stelle mitgehen !“
„Mach ich, das ist ja der Sinn des Landesumzugs,
dass man mich sieht .“
„Aber heuer gibt es eine Besonderheit , du musst
unter der Dornenkrone gehen !“
Hofer erstarrt am Handy . Vor nichts hat er so Angst
als vor dieser unheimlichen Dornenkrone . Die
Träger nämlich erschlaffen bei solchen Umzügen
noch während des Anmarsches auf das Goldene
Dachl , und ehe es sich der darunter marschierende
Held versieht , wumms , hat er schon einen schmied-
eisenen Spitz dieser Unglückskrone im Hirn . Da
nützt es auch nichts , dass ein echter Hofer einen
Stahlhelm unter dem Filzhut trägt . Die Krone ist

100



so scharf und spitz , dass sie alles durchdringt . Und
dabei muss man noch froh sein , wenn die Zacken
der Dornenkrone nicht noch mit irgendeinem pat¬
riotischen Gift eingeschmiert sind.
Nach längerer Bedenkzeit ruft Handy Hofer das
Planungskomitee zurück.
„Ich gehe vor dem Goldenen Dachl als Original
mit , aber für den Anmarsch und den Abmarsch
müsst ihr euch einen Stuntman eintun . Er braucht
mir gar nicht ähnlich zu schauen , weil ohnehin alle
nur auf die Krone schauen .“
„Und bei der nächsten Schlacht lässt du dich auch
doublen ?“
„Nein , Schlachten mache ich selber, aber Umzüge
sind mir zu gefährlich .“

50
Prägung

Wenn der Tag gut läuft , kommt niemand auf die
Idee, über sich selbst nachzudenken . Und umge¬
kehrt gilt : Wenn du einmal anfängst , über dich selbst
nachzudenken , ist der Tag auch schon gestorben.
Handy Hofer geht in den Schankraum , der noch
vom Vortag nach Kotze riecht , aber Hofer will gar
nicht nachdenken , was gestern war, er hofft , dass
bald etwas geschieht , was ihn in die Zukunft reißt.
„Hofer , wie schaut £s aus mit der Prägung ?“
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Handy Hofer erschrickt ins Bodenlose . Jetzt muss
ich wohl oder übel nachdenken , was mich geprägt
hat , ich muss in meiner Vergangenheit herum-
stierln und entdecke womöglich , dass ich nicht nur
eine schlechte Kindheit gehabt habe , sondern auch
ein ausgesprochen schlechtes Kind war.
„Hofer , sind Sie noch dran ?“
„Prägung ja, Prägung .“
„Wir fahren hinaus in die Münze Hall und prägen
vor laufender Kamera den Hofer -Taler !“
Handy Hofer fällt ein Stein vom Herzen . So eine
Münz -Prägung ist immer etwas Besonderes , 1959
hat er einen Fuffziger geprägt , bei dem er ohne
Ohren zu sehen war.
„Bin gespannt, wie dieses Mal die Münze ausschaut .“
Die Prägung läuft ab wie immer . Versteinerte
Gesichter stehen um die Presse herum , die Kamera
läuft , jemand sagt etwas für die Ewigkeit und weist
darauf hin , das Münzen oft das einzige sind , was
von einer untergegangenen Kultur übrig bleibt.
„Wer von der Münze glänzt , glänzt für die
Ewigkeit !“
Der Festredner ist stolz auf diesen Satz, wumms,
da geht die Presse runter und der Hofer kommt
unten als Taler heraus.
Handy Hofer darf den ersten Taler in Empfang
nehmen . Dieses Mal hat er zwar Ohren , aber sonst
ist nicht viel zu erkennen.
„Wie ein Oasch mit Ohren “, sagt jemand im Publi¬
kum und erschrickt , weil es zu laut war.
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51
Im T-Shirt

Obwohl schon seit Jahrzehnten das gesamte Geld,
das man im Land unter dem Titel Kultur zusam¬
mengekratzt hat , in Aufmarsch -Kleidung gesteckt
wird , gibt es immer noch Dörfer , die kulturell
ein erbärmliches Dasein fristen . Manche schla¬
gen sogar vor, Dörfer abzureißen , wenn sie kei¬
ne Schützentruppe für die beinahe täglichen Auf¬
märsche stellen können.
Lfm diesem Abriss zu entgehen , hat das Dorf
Schrumms jetzt aus der Hüfte heraus eine Schützen¬
kompanie gegründet.
Tatsächlich haben diese armen Kerle bloß eine ein¬
zige Uniform , die restlichen müssen im T-Shirt he¬
rummarschieren.
Hofer ist für solche Sachen wieder einmal der letz¬
te Notnagel.
„Hier Schützenkommandant von Schrumms .“
„Freut mich , wenn auch in Schrumms gebummst
und marschiert wird !“
„Ja Herr Hofer , aber wir haben kein Gewand . Wir
haben nur eine Uniform und die anderen müssen
mit dem Adler auf dem T-Shirt herumrennen .“
Hofer geht zu seinem Waffenschrank und anschlie¬
ßend zum Kleiderkasten . Da man ja ohnehin zum
Kämpfen nur eine Garnitur braucht , kann er die
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Reservemontur eigentlich abgeben wie der Heilige
Martin.
„Passt ‘s auf “, ruft Handy Hofer nach Schrumms
zurück , „ihr könnt meine Reservegarnitur haben,
wenn ihr euch Hofer -Kompanie nennt .“
„Aber das ist doch selbstverständlich .“
„Und meinen abgebrochenen Säbel könnt ihr auch
haben , zum Marschieren genügt er noch .“
Der Kommandant von Schrumms weint am Handy
vor Freude . Jetzt hat er schon zwei Marschier-
Dressen , wenn die restlichen Bergisl-Helden auch
noch ihre Reservegarnituren abgeben , ist die
Kompanie eingekleidet . Freilich gibt es im Land
weniger Helden als Marschier -Dressen benötigt
werden , das könnte noch ein Problem werden.
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